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die Kämpfe im Oberelſaß
Mitte und Ende Januar.

Aus dem Großen Hauptquartier wird uns geſchrieben:

große Anſtrengungen gemacht, ſich in den Beſitz Elſaß
Lothringens zu ſehen. Dem Anfang Auguſt von Belfort
aus unternommenen Einfalle ins Oberelſaß wurde durch
die Schlacht von Mülhauſen ein jähes Ende bereitet, und
die Offenſive gegen Lothringen brach nach dem glänzenden
Siege des bayeriſchen Kronprinzen in ſich zuſammen. Seit
dem haben die Franzoſen es nicht mehr gewagt, in Loth
ringen einzufallen. Dagegen gingen ſie im Oberelſaß er
neut vor, als die hier eingeſetzten deutſchen Truppen eine
anderweitige Verwendung fanden. Zum zweiten Male
betraten die Franzoſen vorübergehend Mülhauſen und
drangen nordwärts bis Enfisheim vor. Die Freude währte
aber nicht klange. Durch eine erneute deutſche Offenſive
wurde der Gegner vertrieben, der heute nur das Weiler
und Münſtertak in den Vogeſen und den Belfort unmittel
bar gegenüberliegenden Grenzſtrich in Beſitz hat, während
in den Nordvogeſen die deutſchen Truppen bis in die Höhe
ins Senones, alſo tief in franzöſiſches Gebiet vorgedrungen
ind

Ende Dezember begannen die Franzoſen zum dritten
Male mit einer Offenſive in Richkung Mülhauſen. Die
Stadt ſollte nach Gefangenengusſagen ſpäteſtens Ende
Januar endgültig in franzöſiſcher Hand ſein.

Wie aus den Tagesberichten der Oberſten Heeresleitung
bekannt iſt, wurde zwiſchen dem 27. Dezember und
8. Januar um den Beſih der Höhe 425 weſtlich Sennheim
Tag für Tag erbittert gekämpft. Die Franzoſen kamen
jedoch über dieſe Höhe nicht hinaus. Dagegen gelang es
den deutchen Truppen, Gelände zu gewinnen.

Bis Ende Dezember hatten ſich auf dem in 956 Meter
öhe, faſt 700 Meter über dem Rheintale gelegenen dicht

intereſſanten 2
fiſche Wachen befunden, die einander

Die

AlpenjägerBataillonen in
auf den Hartmannsweilerkopf eine ganze Alpenjäger-
Kompagnie vorgeſchoben, die ſich dort eine feſtungsartige
Stellung ſchuf, die ellipſenförmig den höchſten Punkt um
ſchloß. Die Höhe des Molkenrain (1125 Meter), zu der
man vom Hartmannsweilerkopf über die Jägertanne
(Sattelpunkt) gehlangt, wurde ebenſo wie der Belchen franſicheres ſtark beſetzt.

Die erſten deutſchen Vorſtöße gegen die Ringburg auf
dem Hartmannsweilerkopf ſcheiterten an der Stärke jener
Stellung. Auch mußte die dem Flachland entſtammende
Angriffstruppe erſt die Schliche des im Gebirge erfahrenen
Gegners kennen und bekämpfen lernen, der mit ſchwarzen
Ziegenfellen behangen oder mit Tannenreiſig bedeckt, die
Gipfel der ſchneebedeckten Tannen beſtieg und von dort aus,
in Körben ſthend, aus ſeinen Verſtecken guf unſere
Soldaten Herabſchoß. Bald hatten dieſe die Ringfeſtung
von außen völlig ümſchloſſen, auch war die Jägertanne
beſetzt worden, um die von Molkenrain her erwarteten
franzöſiſchen Entſatztruppen abweiſen zu können. Solche
erfolgten auch mit mindeſtens einem Alpenjäger-Bataillon,
wurden aber von unſeren ſich energiſch zur Wehr ſetzenden
d Truppen abgewieſen. Zu gleicher Zeit aus dem

ingwalle unternommene Ausfälle der Bergbeſatzung
cheiterten. Jnzwiſchen hatte man die weiter nötigenngriffsmittel bereitgeſtellt, ſo daß am 19. Januar der

Sturm unternommen werden konnte. Die erſten wohl
ezielten Schüſſe trafen den Offiziersunterſtand in der
ingfeſte. Zwei Offiziere wurden getötet und einer ver

wundet. Der letzte Offizier ſtreckte, auf dieſes Ereignis
hin, die Ausſichtsloſigkeit weiteren Widerſtandes einſehend,
mit dem Reſt der Beſatzung die Waffen. Ein Offizier und
150 Alpenjäger wurden ſo zu Gefangenen gemacht. Zwei
Tage ſpäter wurde auch der Hirzſtein genommen und dorte 2 Offiziere und 40 Mann gefangen genommen. An
den Hirzſtein waren unſere Truppen, ohne einen Schuß zu
tun, herangekommen. Selbſt die gefangenen
ſagten aus, daß die deutſchen Vorbereitungen zur Weg
nahme der Höhenſtellungen vortrefflich geweſen ſeien.

Unſere Truppen waren während dieſer Kämpfe im
Gebirge den allergrößten Strapazen und Entbehrungen
ausgeſetzt. Auf hoher Bergeshöhe kämpfend, wo tiefer
Schnee lag, die Tannen hoch zum Himmel ragen und wo
dichtes Unterholz den Ausblick auf wenige Meter be
ſchränkt, Tage lang ohne warme Nahrung und ohne ſchützen
des Obdach, hatte die Truppe Außerordentliches zu leiſten
Erſt nachdem der Feind vertrieben war, konnte man ſich
einigermaßen häuslich einrichten, Wege und Hütten bauen
und warmes Eſſen bereiten. Jetzt finden wir auch Ka
vallerie hoch oben in den Bergen, aber nicht etwa zuPferde,
ſondern angetan mit Ruckſack, Bergſtock und Eisſporen.
Stunden ja halbe Tage lang gehen die Kavalleriſten
die längſten und gefahrvollſten Patrouillen und bringen
oft die beſten Meldungen

Nachdem der franzöſiſche Verſuch über Sennheim auf
Mülhauſen durchzuſtoßen, an dem Widerſtande der Deut
ſchen geſcheitert war, unternahm der Feind am 27. Januar

einen Durchbruchsverſuch an anderer Stelle. Er hatte ſich
alſo Kaiſers Geburtstag für ſeine Angriffe ausgewählt
Ein höherer Stab war gerade in der Kirche, wo der Feſt

von dem Nachbarverbande die Meldung einlief, daß ein

und um artilleriſtiſche Unterſtüßung gebeten wurde. Kaum
war dieſe zugeſagt, ſo wurde auch innerhalb des eigenen

Abſchnittes des betr. Truppenverbandes ein franzöſiſcher
JInſanterie- Angriff gegen einen vorgeſchobenen Poſten am
RheinRhonekanal gemeldet. Die in ſchwierigem, weil ſehr
unüberſichtlichen Gelände ſtehende deutſche Feldwache
wurde von einer weit überlegenen feindlichen Truppen
macht überrannt. Gleichzeitig erfolgte ein dritter franzö
ſiſcher Angriff in Richtung auf Aspach. Dieſer Angriff,
ſowie jener auf Ammerzweiler wurden bis auf Sturm-
entfernung durchgeführt, brachen dann aber unter ſchweren
Verluſten für den Feind zuſammen. Dagegen begann der
bis an den Kanal vorgedrungene Feind ſich dort einzu
richten, indem er die deutſche Feldwachtſtellung umbaute,
nit gebrachte Pfähle einſchlug, Drahtrollen entfaltete, auch
Maſchinengewehr auf Bäumen ſogleich in Stellung
brachte.

Der deutſche Führer hatte mittlerweile den Gegen
angriff befohlen, zu dem, weil die Reſerven weiter ab
ſtanden, Teile der zunächſt zurHand befindlichen Abſchnitts
reſerven eingeſetzt wurden. Eine Landwehr und eine
Landſtur m Kompagnie waren es, die ſich um 4 Uhr
nachmittags dem Feinde entgegenwarfen, um ihm die
verloren gegangene Stellung zu entreißen. Um 7 Uhr
abends war die Stellung wiederum in deutſcher Hand. Die
Sieger, Landwehr und Landſturm, konnten mit berechtig
tem Stolze auf die
Maſchinengewehre ſowie auf die gemachten Gefangenen

hr nachmittags war ein neuerlicher franzöſiſcher
die deutſchen Stellungen im Hirzbacher Wald

n e

die zweite Kriegstagung

des preußiſchen Landtags.
Wenn Kriegsmonate auch doppelt zählen, ſo vergehen

ſie doch nicht minder raſch. Es ſind ſchon wieder dreiein
halb Kriegsmonate, die zwiſchen den beiden Kriegs
kagungen des Preußenparlaments liegen. Der Präſident
des Abgeordnetenhauſes, Graf Schwerin-Löwitz nahm
dieſes Faktum zum Ausgangspunkt ſeiner kurzen und
warmherzigen Begrüßungsanſprache, mit der er geſtern die
zweite Kriegstagung des preußiſchen Landtages, die der
Beratung des Etats gewidmet ſein ſoll, eröffnete. Er
konnte mit Recht darauf hinweiſen, daß während dieſer
Zeit unſere herrlichen Truppen wieder unvergänglichen
Ruhm an unſere Fahnen geknüpft haben. Der Präſident
wurde zum Sprecher des ganzen preußiſchen Volkes, als er
die unvergleichliche Tapferkeit und bewundernswerte Aus
dauer feſtſtellte, mit dem unſerVolksheer auch die ſchwerſten
Strapazen eines erbitterten Winterfeldzuges heldenmütig
ertragen hat. Auch darüber dürfte es nicht eine Stimme
der Meinungsverſchiedenheit geben, daß die ungeheuren
Opfer dieſes Krieges noch weiter ſteigen werden und daß
wir vielleicht noch w it vom Ziele r Die vollſte Zu
ſtimmung aber mußten die Worte des Präſidenten aus
löſen, daß je größer die Opfer werden, um ſo ſtärker und
tiefer wird ſich im Volke der unbeugſame Wille feſtigen,
koſte es, was es wolle, durchzuhalten bis zu einem vollen
Siege, der auch dieſe ungeheuren Opfer lohnt.

as Abgeordnetenhaus hat ein zweites Mitglied auf
dem Schlachtfelde verloren. Es iſt dies der konſervative
Abg. MeyerTawellningken, deſſen Heldentod der Präſi
dent in kurzen herzlichen Worten ehrte.

Mit der erſten Leſung des Etats wurde die erſte Be
ratung des Geſetzenktwurfes über Beihilfen für Kriegs
wohlfährtsausgaben der Gemeinden und Gemeindever
bände verbunden. Die Etatrede des Finanzminiſters
Len tze hielt ſich nicht nur an das trockene Zahlenmaterial
des Etats, ſondern als einziger Vertreter des Staats
miniſteriums, der in der erſten Leſung das Wort nahm,
ſkiggierte der Finanzminiſter auch kurz die militäriſchpolitiſche Lage. Mit heachtenswerter Schärfe ſtellte er feſt,
daß Rußland, Frankreich und England uns gemeinſam
überfielen, um uns zu vernichten. „Niemals“, ſo ſagte der
Miniſter unter ſtürmiſcher Zuſtimmung, „iſt ein friedliches
Volk ſchmählicher überfallen worden als das unſerige.“
Aber der Sprecher der Staatsregierung konnte auch gleich
zeitig feſtſtellen, daß noch niemals überfallende Feinde ſich
ſo gründlich verrechnet haben. Nicht die feindlichen Heere

erbeuteten Trophäen mehrere
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Geſchäftsſtelle: delgrube 9.

Donnerstag den II. Februar 1915. 41. Jahrg
befinden ſich in unſerem Lande, ſondern unſere tapferen

ſiegreichen Truppen ſtehen nach Oſt und Weft in
Feindesland.

gottesdienſt abgehalten wurde, als um 11 Uhr vormittag

achbarve t wenige Worte zu verlieren.Die Franzoſen hatten gleich zu Beginn des Krieges feindlicher Angriff in Richtung Ammerzweiler erfolgt ſei
über den Etat an ſich brauchte der r nur

iegen die Dinge doch ſo,
daß ein eigentlicher Plan nicht aufgeſtellt werden konnte.
Man mußte ſich im weſentlichen an die Sätze des laufen

S ehaben hinſtellte. Doppelt erfreulich iſt es, daß

den Etats halten und iſt darauf gefaßt, daß hier die Tat
ſachen die üötige Korrektur eintreten laſſen werden. Die
günſtige wirtſchaftliche Aufwärtsbewegung, die der r r
Periode wirtſchaftlicher Verwirrung wich, läßt auch für die
Staatseinnahmen mancherlei erhoffen. Der Finanz-
miniſter erblickte den Grund der ſchnellen und guten Über
windung jener kurzfriſtigen Kriſis beſonders in den Ver
ordnungen und wirtſchaftlichen Maßnahmen des Bundes
rats ſowie in der genialen Mitwirkung der Reichsbank
bei der Kreditorganiſation. Das iſt zweifellos zum Teil
richtig, durchaus zutreffend iſt, daß die unvergleichlichen
Taten des Heeres und unſerer Marine der tatkräftigſte
Anſporn zum wirtſchaftlichen Durchhalten iſt. Aber der
Finanzminiſter hätte noch e können, daß das Ge
heimnis unſerer wirtſchaftlichen Proſperität auch zum guten
Teile der glänzenden Anpaſſungsfähigkeit unſerer Jn
duſtrie und des deutſchen Kaufmannes iſt. Der Krieg iſt,
wie der Finanzminiſter wieder richtig ausführte, nicht bloß
ein Zerſtörer, ſondern auch eine ſtarke Quelle der Arbeits
gelegenheit und für uns kommt noch als Vorzug im Gegen
ſatz zum feindlichen Auslande dazu, daß alles, was einge
nommen und verdient wird, im Jnland bleibt und nicht
an das Ausland abfließt. Die einmütigſte Zuſtimmung

wurde den Ausführungen des Finanzminiſters zuteil, als
er der großen Verdienſte unſerer Eiſenbahnen um die
e e gedachte. gtſächlich ſind die Eiſenbahnen

den modernen Krieg ein wichtiges und gewaltiges
Inſtrument der Kriegführung ſelbſt, und Herr Lentze fand
ſtürmiſche Zuſtimmung, als er ihre Leiſtungen beim Auf
marſch unſerer Truppen und bei der ſpäteren

-Berſchtebung als einzigärttg u des
gleichwohl

die Ausfälle für die Staatseinnahmen aus den Eiſen
bahnen nicht ſo groß werden, wie man bei Kriegsausbruch
be fürchtete. Der Dezemberabſchluß hat bei den Einnahmen
aus dem Güterverkehr ſchon 95 Prozent der vorjährigen
Einnahmen ergeben. Nachdem Herr Lentze den Aus
gleichsfonds als glänzende Stütze geprieſen und feſtgeſtellt
hatte, daß der Etat ohne d er du ter balanctert, refe
rierte er noch ſehr eingehend über die kriegswirtſchaftlichen
Maßnahmen des Staates und Reiches Und forderte vor
allen Dingen die Mitwirkung des gänzen Volkes an dem
vaterländiſchen Unternehmen, Englands Aushungerungs
an durch Sparſamkeit im Brotkonſum zu Schanden zu
machen.

Die Sozialdemokratie wollte auch diesmal auf eine
Erklärung nicht verzichten, und ihr Sprecher Hirſch
verlas dieſe, die zwar auf Erbörterungen parteipolemi
ſcher Natur verzichtete, aber im übrigen eine Reihe be
kannter Forderungen aufzählte. Zweifellos iſt es den
übrigen Parteien der Linken, insbeſondere der fortſchritt
lichen Volkspartei, nicht minder ernſt mit ihren Partei
forderungen, die eine gerechte Volkspolitik zum Ziele
haben. Aber um auch nur den Schein des Parteiſtreites
zu vermeiden, hatte ſich die fortſchrittliche Volkspartei
dafür erklärt, daß im Namen der übrigen Parteien, als
Vertreter der ſtärkſten Fraktion der Abg. v. a
bran d zum Ausdruck bringe, daß gegenüber den Rufen
nach Frieden vor allen Dingen das preußiſche Volk einen
dauernden Frieden verlangt. Für die Beſchwerden und
Parteiforderungen iſt die Stunde zu ernſt, und der politi
ſche Meinungsſtreit muß ruhen und alle Opfer müſſen
gebracht werden bis zum endgültigen Siege. Abg. von
Heydebrand entledigte ſich dieſer Aufgabe nicht in der
Form, eine feſtformulierte Erklärung zu verleſen. Erſprach frei und ein taktloſer Zuruf des unvermeidlichen
Genoſſen Liebknecht war es wohl, der ihn veranlaßte,
ſeine Worte an verſchiedenen Stellen etwas polemiſch zu
wählen. Auch die Schärfe des Tones mochte ſie etwas
ſchneidender klingen laſſen, als ſie geſprochen werden
ſollten. Gegen die Einmütigkeit und Geſchloſſenheit des
deutſchen Volkes kann es natürlich in keiner Weiſe
en wenn auch in der weiteren Ekatsberatung einmal

einungsverſchiedenheiten ſich äußern ſollten. Herr
v. Heydebrand ſtellte jg auch gleich eingangs feſt, daß
Wünſche, Klagen und Beſchwerden, die der Zuſammen
ſetzung des Hauſes entſprechend, verſchiedener Art ſind,
vorhanden ſein werden. Sie zur paſſeüden Zeit und am
richtigen Ort zur Sprache zu bringen, werden die Par
teien nicht verſäumen. Auch über dem allen muß, wie
Herr v. Heydebrand im Namen aller übrigen Parteien
und unter ihrem Beifall betonte, die gemeinſame Arbeit
ſtehen, die Pflichterfüllung, das Opferbringen, das
Kämpfen und Siegen. Eine Partei, die ſich dieſer
großen einheitlichen Schlachtlinie der Daheimgebliebenen
entziehen wollte, würde vom Volke nicht anders behandelt
werden, als der Wankelmütige im Felde. Man darf
zur preußiſchen Volksvertretung das Vertrauen haben,
daß ſie auch diesmal zum Spiegelbild der inneren Einig
keit und Geſchloſſenheit des Volkes wird.

r

Die Arbeitsdispoſitionen des Abgevrd
netenhauſes gehen dahin, zunächſt die Etats der all

Verſorgung



n Staatsverwaltung durch die Budgetkommiſſion
ergten zu laſſen. Man hofft damit in dieſer Woche

n zu werden. Der Mittwoch ſoll für die Fraktions
itzungen freibleiben. Am M

könnte dann in die zweite Leſung des Etats eingetreten
werden. Dieſe ſoll mit einer Generaldebatte über die
kriegswirtſchaftlichen Fragen eröffnet werden, die vermut-
lich vom Reichskanzler oder ſeinem Stellvertreter durch
eine Rede eingeleitek werden wird. Die Budgetkommiſſion
iſt um 7 Mitglieder verſtärkt worden. Die fortſchritt
liche Volkspartei wird in ihr drei Vertreter haben.

ſehen worden. Auch die ſoßialdemokratiſche Fraktion,
die ſonſt in Friedenszeiten in der Budgetkommſſion keinen
Vertreter hat, hat für die erweiterte Kommiſſion einen
Vertreter zugebilligt erhalten.

zZult Kriegslage
Von der Weſtfront

Am Montag und in der Nacht zum Dienstag haben an
der weſtlichen Front nur unweſentliche
Kämpfe ſtattgefunden, die für die Geſamtlage be
deutungslos waren. Der deutſche Generalſtabsbericht
verzichtet infolgedeſſen auf Einzelangaben. Auch der etwas
ausführlicher gehaltene franzöſiſche Bericht vom Montag,
abends 11 Uhr, erwähnt nur nggig, Unternehmungen
in den Argonnen, wo augenblicklich die Kämpfe um
die von den Deutſchen eroberten Stellungen noch im Gange
n Nur die Artillerie ſcheint auf beiden Seiten ihre

ätigkeit fortzuſetzen, um das Gelände möglichſt zu ſäubern
und die Vorbereitungen neuer Angriffe zu erſchweren.
Wie lange dieſe Ruhe andauern wird, iſt natürlich nicht
zu beſtimmen. Es liegen aber keine Anzeigen vor, die ein
allgemeines Vorgehen wie im Oſten r die nächſten
Tage mit Sicherheit erwarten ließen. Der Gegner iſt
offenbar ſtark mit Truppentransporten beſchäftigt.

Die Deutſchen beſchießen Bethune.
Genf, 9. Febr. Wie die Zeitungen melden, beſchießen

die Deutſchen immer noch planmäßig die ganze Gegend um
Bethune. Beſonders die Bergwerke wurden unter heftiges
Feuer genommen, ſo daß die Förderanlagen größtenteils
zerſtört ſind.

Jndiſche Verſtärkungen für Nordfrankreich.
Wie aus Lyon gemeldet wird, e ſich ein Trans

port ehe Truppen von Marſeille nach dem Norden
Frankreichs unterwegs.

Die engliſchen Verluſte.
Aus London wird berichtet: Premierminiſter As

quith teilte im Unterhauſe mit, daß die Verluſte aller
Rangklaſſen der engliſchen Armee auf dem weſtlichen
Kriegsſchauplatze bis zum 4. Februar ungefähr 104 000
Mann betragen.

Joffres unverwüſtlicher Optimismus.
Aus Genf wird berichter etzt. wie e

Geſamtlage betkrachtete. re geſtand die frango
iſche Schlappe bei Soiſſons mit der Bemerkung,
as Barometer habe dort gegen Frankreich e

Die franzöſiſche Niederlage bei Charleroi führte zurHeimſendung einer ne unfähiger franzöſiſcher Korps
chefs, was ein großes Glück bedeuke. Den gleichen Opti
mismus bekundete Joffre für den Erfolg ſeines Ge
duldsſyſtems. Er wäre aber ſofort bereit, dem Ar
en eines beſſeren Planes die Heeresleitung zu über
aſſen.

Mißſtände im franzöſiſchen Sanitätsdienſte.
Das Blatt „Guerre ſociale“ berichtet einen Fall, der

typiſch v die Planloſigkeit, die im franzö
ſiſchen Sanitätsdienſt herrſcht. Ein verwundeter
Franzoſe wurde nur mit einem Notverband verſehen, von
der Front nach Marſeille und dort drei Tage läng von
einem Hoſpital zum andern abgeſchoben, ohne Aufnahme
Ware zu können. Der Verwundete wurde ſchließlich nach

aris geſchafft, wo er ſich dann einer doppelten Ampu
tation unterziehen mußte.

Antrag zur Beſchlagnahme der Getreidevorräte
in Frankreich.

Aus Paris wird gemeldet: Das Aktionskomitee der
e Verbände Frankreichs hat eine Adreſſe an
ie Regierung gerichtet mit der Aufforderung, alle Ge

treidevorräte in Frankreich zu beſchlagnahmen, den Preis für Mehl und Getreide nach Maß
gabe der letztjährigen Ernte feſtzuſetzen und die bis zur
nächſten Getreideernte fehlende Menge durch Einfuhr zu
e auch den Mehrverbrauch in den Bäckereien zu über
wachen.

Engliſche Verleumdungen.
Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung ſchreibt: Ein

aufgefanggnes engliſches Funkentelegramm lautet: Be
merkenswerte Beiſpiele des Haſſes der Deutſchen
gegen England werden von einem Reiſenden erzählt,
der aus Belgien in der Schweiz eingetroffen iſt. Er ſagt,
die Geſchäftsleute erklären einmütig, England müſſe ge
ächtet, alle Engländer als gefährliche Verbrecher behandelt

„werden, alle engliſchen Verwundeten und Gefangenen
müſſen getötet, alle Schiffe mit ihrer Beſatzung
vernichtet und gewaltige Luftangriffe müſſen angeordnet
werden, um ganz England zu zerſtören. Solche plumpe
Lügen werden über den Ozean gefunkt.

17 000 Deutſche in franzöſiſchen Konzentrationslagern.
Paris, 9. Febr. Auf eine Anfrage des Deputierten

Puglieſt Conti, ob es richtig ſei, daß l n Hſter
reichern und Ungarn Berechtigungsſcheine zum Aufenthalt
in Frankreich ausgeſtellt worden ſeien, erklärte e
des Jnnern Malvy, daß nur Elſaß-Lothringern, Polen,
Tſchechen, Kroaten, Serben, Trentinern, Vosniaken und
Rumänen ſowie denjenigen Deutſchen, Oſterreichern und
Ungarn, deren Söhne in der e Axmee Dienſt
tun, Aufenthaltsberechtigung erteilt wurde. Bei der
Durchſicht der ausgeſtellten Scheine wurde feſtgeſtellt, daß
nur in dringenden Fällen Ausnahmen von dieſer Be
timmung gemacht wurden. Dem deutſch-öſterreichiſch
e Abkommen entſprechend wurden bisher 9000
eutſche, öſterreichiſche und ungariſcherauen bezw. Männer bis zu ſiebzehn oder überechzig Jahren über die Schweiz h e mbeſhrdert Jn

ontag den 15. Februar

Alsche nd von der a attion für die Generaldebatte die
a r achniche, Libpmann uns Dr. Wiemer auser ginnenden Anterſeebootskrieges die größtmöglichſten An

den Konzentrattionslagern befinden ſich noch

17000 Perſonen. JDer Kampf um die belgiſche Küſte.
Hagag, 9. Febr. An der geſamten Nordfront von

Weſtende bis La Baſſee iſt, wie „Daily Chronicle“ be
richtet der Kampf ſeit kurzem erheblich
ſtärker und lebhafter geworden und auf beiden
Seiten wird eine fieberhafte Tätigkeit entwickelt. Die
Pläne der engliſchen Heeresleitung liegen natürlich im
Dunkeln und können, ſelbſt wenn ſie bekannt werden, nicht
mitgeteilt werden. Jedenfalls hat es aber den Anſchein,
als ob die Verbündeten angeſichts des am 18. Februar be

ſtrengungen machen werden, Um in den Beſitz verbel
giſchen Küſtenſtrecke zu kommen.

Die franzöſiſchen Stellungen bei Soiſſons.
Hagag, 9. Febr. Der militäriſche Mitarbeiter des„Nieuwen Rotterdamſchen Courant ſchreibt nach ſeinem

Beſuch der franzöſiſchen Stellungen bei Soiſſons in einem
längeren Artikel über die dort ſtattgefundenen Kämpfe,
wobei er die Tapferkeit auf beiden Seiten hervorhebt und
die Anerkennung des Verhaltens der deutſchen Soldaten
durch die franzöſiſchen Offiziere wiedergibt: Beide Par
teien beſitzen jetzt ſehr ſtarke Stellungen, von
denen die franzöſiſche auf dem rechten Ufer der Aisne die
ſtärkſte aber auch für einen neuen Angriff die geeignetſte
iſt. Vor den Kämpfen bei Soiſſons hatten die Franzoſen
jedoch noch günſtigere Stellungen inne. Damals beſaßen
ſie, abgeſehen vom linken Afer auch noch einige beherr
a Höhen am rechten Ufer, von wo aus ſie die deut
chen Stellungen mit ihrem Feuer beſtreichen konnten und
durch im richtigen Augenblick herangebrachte Verſtärkungen
die deutſchen Stellungen hätten erobern und ſich dadurch
zum Meiſter des Aisnetales hätten machen
können. Sie haben aber die beherrſchenden Höhen des
rechten Afers verloren wodurch es für ſie jetzt noch ſchwerer
geworden iſt, die Deutſchen aus ihren ſtarken Stellungenzu vertreiben, wenn ſie auch, abgeſehen vom linken Uſen

noch eine Stellung auf dem rechten Ufer beſitzen. Der Be
richterſtatter des „Nieuwen Rotterdamſchen Courant“
glaubt ſeinen Geſamteindruck dahin e e zu
können, daß die franzöſiſchen Stellungen am linken Aisne
ufer noch nicht bedroht ſind und daher von einem Durch
bruch der Deutſchen an dieſer Stelle vorläufig noch
keine Rede ſein könne.

General Garibaldi bei Poincaré.
Paris, 9. Febr. Präſident Poincars hat geſtern

nachmittag den General Riciotti Garibaldi empfangen
Englands erfolgloſe Spionage in Deutſchland

Frankfurt a. M., 9. Febr. Die „Frankfurter Ztg.“
meldet aus London: Jm Finanzkomitee des Unterhauſes
r Dalziel, daß trotz der Millionenſpeſenür den Geheimdienſt in Deutſchland von
kriegeriſchen Rüſtungen Deutſchlands rein gar nichts be
merkt und gemeldet wurde.

Sperrung des engliſch-holländiſchen Kabels.
Haagag, 9. Febr. Während des ganzen heutigen Tages

iſt über das engliſch holländiſche Kabel nicht eine ein
zige Meldung aus England in Holland einge
laufen, ſo daß die r holländiſchen e er Gegend

tuchricht aus England aufweiſen. Die Erſcheinun
um ſo merkwürdiger, als nach Erkundigung an zuſtändiger
Stelle Keine Störung der Kabellinie vorliegt.
Es ſind zweierlei Vermutungen aufgetaucht, die eine, daß
das Kabel von der Regierung für ihren Meinungsaus
tauſch mit den Vereinigken Staaten voll in Anſpruch ge
nommen iſt, die andere, daß eine Sperrung des Käbels
durch England vorliegt, um Mitteilungen über die eng
liſchen Truppentransporte nach dem neutralen Holland zu
verhindern.

Die gämpfe im Oſten
Die Schlacht vor Warſchau.

Nach den letzten in London vorliegenden Depeſchen
der Korreſpondenten der großen Londoner Blätter in
Warſchau ſoll deutſcherſeits ein neuer heftiger
Vorſtoß gegen die die Stadt Warſchau ſchützenden ruſſi
ſchen Stellungen unternommen worden ſein. Der Kampf
W augenblicklich im Gange. Man könne vom Weichbild

arſchaus aus bei klarem Wetter und günſtigem Wind
den Kanonendonner hören. Die ruſſiſchen Berichte ſchwei
gen noch über den Stand des Kampfes, doch- werden fort
während neue Truppen aus den bei Warſchau liegenden
Reſerven nach der Front geſchickt Auffallend ſei die große
Zahl von Kavallerieregimentern, die Warſchau in
weſtlicher Richtung durchziehen, während bisher dieſe
Waffe auf dem Gelände vor der Stadt nur eine beſchränkte
Verwendung gefunden habe. Der Kampf Man ſehr
blutig zu geſtalten, denn bei Tag und Nacht ſehe man
immer neue Verwundetentransporte. Mehrfach ſeien in
den letzten Tagen deutſche Flieger über Warſchau
geſehen worden, die ſich aber in ſehr großer Höhe hielten
und ſich darauf beſchränkten, Proklamationen in ruſſiſcher
und polniſcher Sprache herunterzuwerfen.

Die Londoner „Daily Mail meldet aus Peters-
burg, daß die Ruſſen ſich in ihrer Stellung an der
Bzura und Rawka noch behaupten. Selbſt wenn es
den Deutſchen gelänge, durchzubrechen, müßten ſie ſich einen
Weg durch einige Wälder bahnen, dann würden ſie vor
einer zweiten Verteidigungslinie ardie ſtärker ſei als die erſte. Der deutſche

ormarſch wurde mit großer Geſchicklichkeit unternommen
mit dem Zweck, die Wälder zu vermeiden. Zwiſchen Boli
mow. und Suchra ſtellten die Deutſchen ihre Kanonen
maſſenhaft auf und verſuchten, die ruſſiſche Mauer zu
durchbrechen.

Was in den amtlichen ruſſiſchen Berichten
verſchwiegen wird.

Aus Wien wird der „Voſſ. Ztg. gemeldet: Die amt
lichen ruſſiſchen Berichte der letzten Tage ſind ſehr eintönig
und wenig inhaltsreich. Sie erörtern unwichtige Einzel
heiten mit auffallender Weitſchweifigkeit. Die ruſſiſchen
Zeitungen beanſtanden es, daß über die bedeutenderen
Kriegsſchauplätze, darunter die Lage in Oſtpreußen
ſo gut wie nichts bekanntgegeben wird. Amtliche Mit
teilungen geben zu, daß die Deutſchen bei Bor z y m o w
nach hartnäcktgem Kampfe eine Anzahl S e n
gräben genommen und ſich darin feſt geſetzt
haben. Die ruſſiſchen Kriegsberichterſtatter vergleichen
die Lage in Polen mit der in Flandern und Frank
re ich. Die Gegner ſeien annähernd gleich ſtark, weshalb

keine Partei einen ausſchlaggebenden Fortſchritt verzeich
nen könne. An der Bzurg und Rawka halte die deut
ſche Offenſive unvermindert an, ohne daß ſie bisher ihr
Ziel habe erreichen können. Bezüglich der Bukowina
gelangen die Kriegsberichterſtatter zu dem Schluß, daß das
Vorrücken der Ruſſen durch ſchlechtes Wetter
und das plötzliche Auftreten einer feindlichen über
macht aufgehalten wurde. Der Armeebote“ hebt
hervor, die Aberlegenheit der Hſterreicher beziehe
ſich auch auf die Qualität der Mannſchaften.
Ruſſtiſche Blätter ſtellen feſt, daß Krakau nächt be
lagert ſei. Jn amtlichen Berichten werde Krakau über
haupt nicht mehr erwähnt, es ſei nur noch von Weſt
galizien im allgemeinen die Rede. Aus Warſchau
wird berichtet, daß die Lage verzweifelt ſei. Die
Arbeitsloſigkeit treibe zu einer Kataſtrophe,
der Ausbruch von Epidemten ſei nicht mehr zu
verhindern, der Hungertyphus fordere viele Opfer.
An Lebensmitteln herrſche bitterer Mangel.

Finſternis in Warſchau.
Jn Warſchau iſt am 31. Januar der erfte Verſu

mit der Abſtellungder ganzen Stadtbeleuch-
tung gemacht worden. Am 11 Uhr abends wurden alle
Gas und elektriſchen Lampen ausgelöſcht. Alle auf die
Straßen hinausgehenden Fenſter der Häuſer mußten ver
hängt werden, ſelbſt im Jnnern der Häuſer mußte die Be
leuchtung auf ein Minimum eingeſchränkt werden. Zu
gleicher Zeit wurden die Lichter der Straßenbahnen und
Automobile gelöſcht, ſo daß bald jeder Verkehr auf den
Straßen aufhörte und die Stadt wie ausgeſtorben dalag.

über die Kämpfe am DuklaPaß
meldet der Kriegsberichterſtatter des Budapeſter Blattes
„Az Eſt“ aus Bartfeld, daß die bei Dukla mit gewaltiger
Kraft angeſetzten ruſſiſchen Angriffe in der Nacht zum
8. Februar mit großartigem Erfolg zurückgeſchlagen wur
den. Die Ruſſen ſeßten den erſten Sturm mit ſechs auf
einanderfolgenden Schwarmlinien an. Drei Linien wur
den von den n e Maſchinengewehren nieder
gemäht. Der zweite erbitterte ruſſiſche Angriff erfolgte,
nachdem die öſterreichiſchen Truppen die Ruſſen in einem
fürchterlichen Schneeſturmm während vierundzwanzig Stun
den nicht zur Ruhe hatten kommen laſſen. Dann wurden
die halberfrorenen Ruſſen über den Haufen geſchoſſen. Die
Zeit verbrachten die Hſterreicher in geheizken Deckungen.
Während der Kämpfe ergaben ſich die von Kälte gequälten
Ruſſen in großer Zahl. Jn Bartfeld und Umgegend
herrſcht vollkändige Ruhe. Der ruſſiſche Angriff bei Dukla
iſt damit geſcheitert.

Fortſchritte in der Bukowina und den Karpathen.

ort ſtarke

Ruſſiſche Rekrutenaushebungen in Galizien
Die Wiener „Neue Freie Preſſe“ veröffentlicht eine

Meldung des Blattes „Wiadomosci Polskis“ von einem
neuen Völkerrechtsbruch, den ſich die Ruſſen
zu ſchulden kommen ließen. Die Ruſſen haben in dem
von ihnen beſetzten ſüdöſtlichen Teile Galiziens eine
ſten ſche Rerruerung durchgefhrt.Die Aushebung n im Dezember ſtatt. Noch früher
ordneten die Ruſſen die Rekrutierung in den Bezirken
Stanislau, Borodezany, Nadworna und anderen Bezirken
an. Der Korreſpondent des „Wiadomosei-Polskie“ hatte
eine Unterredung mit ruſſiſchen Gefangenen und fand
unter dieſen einen öſterreichiſchen Rekruken aus Brodny.
Es ſtellte ſich heraus, daß dieſe ſchon zu Anfang der
ruſſiſchen Jnvaſton bei der von Rußland in Galizien an
geordneten Rekrutierung ausgemuſtert und ausgebildet
S auf den galiziſchen Kamſplatz entſendet worden

aren sEine ruſſiſche Anleihe von fünf Millionen Pfund
London, 9. Febr. Die „Morning Poſt meldet aus

Waſhington: Rußland erhielt von der Morgan
gruppe eine Anleibe von un Willi nenPfund. Das Syndikat beſteht aus 15 leitenden Bank
firmen. Der Zinsfuß beträgt etwas über ſechs Prozent.

Die neue öſterreichiſche Offenſive gegen Serbien.
Obwohl noch keine offiziellen Meldungen vorliegen,

ſcheint jetzt doch die e ſche Offenſive gegen Serbien
mit aller Macht einzuſetzen. ie das „Giornale d'Jtalig“
meldet, ſoll an der öſterreichiſchez ungariſchen
Grenze eine größere Schlacht im Gange ſein.
Da das Blatt weiter berichtet, daß es den verbünde
ten deutſchen und öſterreichiſchen Armeen
gelang, eine Brücke über die Donau zu ſchlagen, ſo
ſcheinen wir bereits ſtarke Vorteile errungen zu haben.
Denn was es heißt, angeſichts des Feindes eine Brückeüber ein größeres Gewaſſer zu ſchlagen, das haben wir zu

Anfang des Krieges bei unſeren todesmütigen Uber
ängen über die Maas erlebt. Leider ſagt das ttalieniſche
lakt nicht, wo ſich die neueſten Kämpfe auf dem ſüdlichen

Kriegsſchauplatz abſpielten. Es iſt jedoch mit ziemlicher
Sicherheit anzunehmen, daß dies bei Grodiſchte ge
ſchah, etwa 80 Kilometer von der rumäniſchen Grenze ent
fernt, denn hier iſt das Gelände zum i weſen t
Dich günſtiger als bei Milanovac, der zweiten
Offenſivſtellung, das beträchtliche Gebirgszüge, die direkt
vom Donauufer aus anſteigen, aufweiſt. Jedenfalls dürfteſich der Vorſtoß von Hrbdiſchte, alſo von der ſerbiſchen Oſt

grenze aus, auf der Linie Poſchavaz Swileina z
Kragujewatz bewegen, während die Offenſive von
Milanovac direkt auf Niſch vorſtößt. Wie es
r ſind bei dieſer neuen Offenſive größere deut
che Kräfte beteiligt, ſo daß auch auf dem ſüdlichen

Kriegsſchauplatz wie im Oſten und Weſten, die deutſch
öſterreichiſche Waffenbrüderſchaft ihre höchſte Weihe durch
die endliche Niederringung der Serben finden dürfte.

Eine Schlacht an der ſerbiſchen Grenze
Nach dem Giornale d'Jtalia“ begann an der öſter

veichifchz ungariſchen Grenze eine gr o e Schlacht zwiſchen den verbündeten deutſchen und zit
reichiſchen Armeen und den Serben. Die Ver
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holl ändiſchen Reeberkreiſen Leabſtchtigt, durch die hollän-

hen

bündeten ſchlugen unter dem
Brücke über die Dongu

Schutz ihrer Artillerie eine

Montenegros lehte Reſerven.

Jahren an, die bisher nicht mobiliſiert waren. Auch die
bisher ausgenommenen Muſelmanen müſſen ſich dem Ge
ſetz unterwerfen.

K.

Der Seekrieg.
Der Mißbrauch der amerikaniſchen Flagge.

Noch vor dem in der deutſchen Erklärung feſtgeſetzten
Zeitpunkt, von dem ab neutrale Schiffe ſich in den eng
liſchen Gewäſſern in Kriegsgefahr befinden werden, trat
an die amerikaniſche Regierung die Notwendigkeit heran,
ſich grundſätzlich über den Mißbrauch der amerikaniſchen
Flagge durch engliſche Schiffe zu äußern.Paſeglervenptee „Luſitanig“ hat die letzte Strecke ſeiner

Fahrt von New York nach Liverpool unker amerikaniſcher
Flagge zurückgelegt. Damit iſt der Schulfall geſchaffen,
und man geht wohl in der Annahme nicht fehl, daß die
engliſche Handelsſchiffahrt, geſtüßt auf den Geheimbefehl
der engliſchen Regierung, vom 18. Februar ab allgemein
die amerikaniſche Flagge zum Schutze gegen deutſche
Unterſeeboote mißbrauchen wird. Damit wirft ſich die
Frage für die Herren in Waſhington auf, ob ſie dieſem
dreiſten Unfug ruhig zuſehen oder in London nachdrück
lichſt Verwahrung gegen dieſes feige Verfahren einlegen
werden, das ja die amerikaniſchen Schiffe ſelber in die

allergrößte Gefahr bringt, weil man von außen nicht
unterſcheiden kann, ob ein Dampfer zu Recht oder zu Un
recht die amerikaniſche Flagge führt. Und deshalb heißt
es für Amerika jetzt ſchnell handeln.

Was wird Amerika tun
Der Waſhingtoner Korreſpondent der „Aſſociated

Preß“ meldet Obwohl die Regierung noch keinen Be
richt über die Benutzung der amerikaniſchen Flagge durch
die „Luſitanig“ erhalten hat, wird in amtlichen Kreiſen
geäußert, daß evtl. eine Unterſuchung des Fal-

les erfolgen würde, und es wird als nicht un wahrſchein
lich erachtet, daß der Fall die Grundlage abgeben könne,
n i g an rege der Benußungeneutra-
ler Flaggen durch Handelsſchiffe der krieg-
führenden Mächte gus Anlaß der deutſchen
e n zu erörtern. Die amerikaniſchenGeſetze enthalten keine Vorſchrift, die den Mißbrauch der
amerikaniſchen Flagge durch ausländiſche Schiffe ver
bietet. Es war jedoch durchweg üblich, daß die Regierung
dert e anwies, ausführlich über ſolche Fälle zu

erichten.
Mit den Geſetzbüchern und „Präzedengzfällen“ in frü

herer Zeit kann man ſich hier natürlich nicht helfen. Es
ſind durch die engliſche Willkür und Anmaßung zur See
eben ganz neue Verhältniſſe geſchaffen, die dazu zwingen,
nicht etwa juriſtiſche Fachliteratur zu wälzen, ſondern
ganz unzweideuntige Erklärungen abzugeben. Auf welche
Weiſe dies geſchehen kann, zeigt das Vorgehen Hollands.
Holland verbietet ſich den Mißbrauch ſeiner Flagge.

Wie die „B. aus Hamburg meldet, wird in
gRegierung die engliſche

die holländiſcheDamit die holländiſche Schiffahrt nicht gefährdet werde
Man bezeichnet das Zuſammengehen mit den ſkandinavi
ſchen Ländern als empfehlenswert.

Recht ſo! Und wenn alle neutralen Staaten in
gleicher Weiſe vorgehen und nötigenfalls entſchloſſen ſind,
fremde Handelsſchiffe, die widerrechtlich ihre Flagge
hiſſen, durch Kriegsſchiffe aufbringen und n Verantwor-
tung iehen zu laſſen, ſo wird den engliſchen Piraten,
die ſich hinter fremdem Flaggentuch verkriechen wollen,
das Handwerk ſchon gelegt werden.

Das Athener Blatt „Heſtig“ meldet aus guter
Quelle, daß die deutſche Note über die Blockade der
engliſchen Küſte gegenwärtig Gegenſtand beſonde
rer Studien der Regierungen der neutralen Staaten
bilde, die ihre Gedanken austauſchen und einen gemein
ſamen Schritt bei der deutſchen Regierung unternehmen
wollen, damit dieſe ſich bezüglich ihrer Maßnahmen nach
den internationalen Beſtimmungen richte

Sogar ein engliſches Blatt verurteilt den
Flaggenmißbrauch.

Die Londoner „Daily Expreß“ ſchreibt Die Anwei
ſung betreffend die neutrale Jlagge wird zweifellos die
öffentliche Meinung Englands ſehr beunruhigen. Se
wann iſt der lnion Jock eine Flagge, diefurchtſfam niedergeholt wird Wir leugnen
nicht, daß dies eine uläſſige Kriegsliſt iſt, aber die
Stellung Englands iſt zu einzigartig, daß wir ungünſtige
Folgen einer derartigen Taklik befürchten. Doch haben
wir ſoviel Zutrauen zur Admiralität und Flotte, daß
wir uns dieſer Entſcheidung beugen.

Ein italieniſches Urteil gegen England.
Wie die „Baſeler Nachrichten“ aus Mailand melden

führt der Rechtslehrer Bugzatt im „Corriere della Sera“
aus, es ſei zu verurkeilen, wenn ſich ein Schiff,
um nicht genommen zu werden, der weuntralen
Flagge bediene Er könne nicht glauben, daß
England ſo ſeine Handelsflotte ſchützen wolle. S

Dasſelbe Blatt meldet aus Malland: 150 Schiffe,
Zerſtörer und ſogenannte Depotſchiffe, ſuchen die geſamte
engliſche Küſte nach Schlupfwinkeln der deutſchen Unter
ſeeboote ab.

Vermißte Schiffe.
Die „Londoner News“ veröffentlichen eine zweite Liſte von

21 franzöſiſchen und engliſchen Handelsſchiffen,
von denen jede Nachricht fehlt. Man nimmt an daß ſie ver
ne ſind. Die Schiffe waren zumeiſt auf der Heimreiſe be
griffen Ein japaniſcher Kreuzer geſtrandet.

Haag, 9. Jebr. Die japaniſche Admiralität gibt bekannt,
daß der japaniſche Panzerkreuzer „Aſama“ an einem unbe
kannten Riff an der mexikaniſchen Küſte ſtrandete. Nach
amerikaniſchen Meldungen beſtehe keine direkte e für das

Schiff. e B. Le A.)
Der türkiſche Krieg.

Die kürkiſche Preſſe über den Vormarſch gegen den
uez-Kanal.

Konſtantinopel, 9. Febr. Die türkiſchen Blätterbeſprechen die erſten Hperationen am Suezkanal und

Der engliſche

M

ringe Ruckgar

legen großen Optimismus hinſichtlich der Sicherheit des
Erfolges an den Tag, indem ſie die Schwierigkeiten her
vorheben, die ſich den Engländern bei der Ver-
teidigung Agyptens einerſeits gegen die türkiſche
Armee und andererſeits gegen die Streitkräfte der Senuſſi
und gegen die eingeborene Bevölkerung entgegenſtellen,
die ſich bei den erſten entſcheidenden Erfolgen der türki
ſchen Armee gegen die
erheben würden.
für die Engländer beunruhigende Anzeichen, wie die Zer-

engliſche Herrſchaft

ſtörung der Druckerei und der Redaktion der in Kairo
erſcheinenden england freundlichen Zeitung „Almokattam“
und die körperlichen Züchtigungen, die die Geiſtlichen
erleiden müßten, die in den Freitagsgebeten ſtatt des
Namens des Kalifen den des falſch Kalifen nennen
wollten. Weiterhin hebt der „Tanin“ die Bedeutung der
kreiſen Erſolge in Weſopotamfen, na-mentlich der Beſetzung der 70 Kilometer nördlich von

Das Blatt erklärt, daß die
ſie in der Provinz Frak nichts
Gefahr erfaſſen, die Baſſorah
Muſelmanen zu mißhandeln.

Das franzöſiſche Unterſeeboot „Saphir“ von den
Türken gehoben.

Die Türken haben das geſunkene franzöſiſche Unter
ſeeboot „Saphir“ gehoben.

Die Flucht aus Paläſtina,
Der amerikaniſche Kreuzer „Tenneſſee“ überführte 6000

Flüchtlinge, meiſt polniſche Juden, von Paläſtina nach
Alexandrien, 12 000 weitere warten auf ihren Abtrans-
port.

droht, anfangen,

Deutschlanchk.
Berlin, 10. Febr. Zur geſtrigen Abendtafel beim

e waren geladen: der Hausminiſter Grafzu Eulenburg, die Generaloberſten von Keſſel und Moltke
und die Generale von Höpfner und von Löwenfeld.
Geſtern war der Jahrestag des Eintritts des Kaiſers in
das 1. Garde- Regiment.

Auszeichnungen. Nach einer Meldung aus Kon
ſtantinopel hat der Sultan dem Admiral von Tirpitz
und dem Chef des Generalſtabes General von Falken
hahyn die große goldene Tapferkeitsmedaille verliehen.

Volkawirtochaltliches
Bei der Aufteilung der Domäne Dahlem haben

von den im Etatsjahr 1913 abverkauften Bauſtellen fünf
einen Erlös von mehr als 100000 Mk. gebracht. Die
Grunderwerbspreiſe betrugen Zwiſchen 112 500 und
245 685 Mk. Das Verkaufsgeſchäft hat ſich in der Zeit
vom 1. Oktober 1918 bis 30. September bis zum Ausbruch
des Krieges in normaler Weiſe weiter entwickelt. Seit
dem 1. Auguſt 1914 ſind weitere Verkäufe nicht getätigt
worden. Jm ganzen wurden im Berichtsjahr 46 Par
Zellen mit 88640 Quadratmeter für zuſammen 2594 260
Mk., alſo durchſchnittlich 29,27 Mk. für das Quadrat
meter, verkauft. Jm Vorjahre, in dem 54 Parzellen mit
zuſammen 76 653 Quadratmeter abgegeben worden ſind,
ſtellte ſich der Durchſchnittspreis auf 30,25 Mk. r ge

ratmeterpGrund, daß n len Jahre verhältmemang mehr Bau
ſtellen in billigeren Lagen zum Verkauf gekommen
Die übrigen Aufſchließungsarbeiten (Straßen-,
Kanaliſationsanlagen uſw.) haben entſprechenden Fort
gang gefunden. Die Bautätigkeit war bis zum Kriege
recht lebhaft, ruht aber ſeitdem faſt ganz, was in der
Hauptſache auf den Mangel an Bauarbeitern und Archi
tekten und vielfach auch darauf zurückzuführen iſt, daß
die Bauherren ſelbſt zum Heeresdienſt eingezogen ſind.
Jm Berichtjahre iſt die Einwohnerzahl Dahlems auf
5700, das Staatseinkommenſteuerſoll auf faſt 540 000 Mk.

um 140000 Mk. geſtiegen.

Provinz und Amgegerd.
Meuſelwitz, 9. Febr. Vor einigen Tagen waren zwei

e fangene aus dem hieſigen Amtsgerichtsgefängnis
entwichen. Der eine wurde bald wieder feſtgenom
men, der andere aber, ein ſogenannter ſchwerer Junge,
namens Jahn, hatte bei ſeiner Entweichung ſich hier und
in der Umgegend ganz frech umhergetrieben und die Stadt
und verſchiedene Dörfer unſicher gemacht. Namentlich
hatte er mehrere Gelddiebſtähle begangen. U. a. hatte
er in Wintersdorf einer Frau ihr geſamtes Geld ge
ſtohlen. Auf dem Wege von Wintersdorf nach Meuſel
witz wurde er aber vom Gendarm feſtgenommmen.
Geſtern wurde der Patron gefeſſelt in das Landgerichts
gefängnis in Altenburg eingelieſert. Da er ein vielfach
vorbeſtrafter rückfälliger Dieb iſt, dürfte er einer lang
jährigen Zuchthausſtrafe entgegenſehen.

Leipzig, 9. Febr. Jn der Nähe der Friedenseiche
fand heute gegen 8 Uhr morgens ein in L.-Möckern wohn
hafter Wagenwäſcher ein Liebespaar erſchoſſen
am Boden liegend auf. Er bengchrichtigte ſofort die in
der Nähe gelegene Roſentalwache, die die Feſtſtellung
des Tatbeſtandes und die Fortbringung der Leichen ver
gnlaßte. Nach den Feſtſtellungen hat der Mann, ein
Bootsmannsmaat in Uniform, erſt das Mädchen
und dann ſich ſelbſt erſchoſſen. Zur Tat benutzte
er ein Dienſtgewehr, mit dem er ſich in den Mund
geſſchoſſen hat, nachdem er einen ſofort tödlich wir
enden Schuß auf die lIinke SchläfeMädchen s abgegeben hatte. Bei dem Mädchen, einer
Kontoriſtin aus Altenburg, wurde ein Brief gefunden,
aus dem hervorgeht, daß beide freiwillig in den
Tod gegangen ſind. Sie waren am Abend zuvor noch
einmal in der Kirche geweſen. Auch der Maat hatte einen
Abſchiedsbrief bei ſich. Er war als Verwundeter hierher
gekommen und inzwiſchen wieder geneſen. Der Beweg
grund zu der Tat iſt ohne Zweifel unglückliche Liebe ge
weſen. Beide haben in gegenſeitigem Einverſtändnis
gehandelt. Jn der am Dienstag Abend abgehaltenen
gutbeſuchten Verſammlung des Verbandes Leip
ziger Rauchwarenfirmen wurde beſchloſſen, die
allfährlich nach Oſtern ſtattfindende Rauchwarenmeſſe
auch in dieſem Jahre trotz der Kriegsverbältniſſe ab
er Zur Erhöhung des Beſuchs der Meſſe wurde
er Verbandsvorſtand beauftragt, geeignete Propaganda

Auch nahm man davon Kenntnis, daßzu veranlaſſen.
der Verein deutſcher Kürſchner die von ihm bisher ſtets
zur Meſſe im e r Garten veranſtaltete Aus
ſtellung von ürſchnerneuheiten ebenfalls

Die Blättre verweiſen auf gewiſſe

für die kommende Meſſe wieder in Ausſicht genom-
men hat.

F. Wurzen, 9. Febr. Geſtern wurde auf e
Trebſen die Leiche des ſeit eintgen Wochen vermißten
Zigarrenhändlers Moritz Zimmermann aus Wurzen
in einem Waſſerarm der Mulde gefunden. Zimmermann
iſt vermutlich verunglückt.

v F Chemnitz, 9. Febr. Der Rat der Stadt Chemnitz be
willigte 154 Millionen Mark zur Beſchaffung von
Fleiſchdauerwaren.

Vermischtes.
Ein blutiges Familiendramg hat ſich kürzlich in

Brom berg abgeſpielt. Der zhmachermeiſter Steinborn

des

hat ſeine Ehefrau durch einen Schuß ſchwer verletzt und ſich dann
ſelber erſchoſſen. Steinborn lebte, wie die „Oſtd. Pr. berichtet,

z ſchon ſeit längerer
Mohammarg gelegenen perſiſchen Stadt Hafi z hervor.

ie Engländer, die einſehen, daß eir
erreichen können und die im

die

Zeit mit ſeiner Frau in Unfrieden und ſtand
s mit ihr in Eheſcheidung. Kürzlich kam es wieder zu
em Streite, wobei St. die Bluttat vollführte. Die Frau liegt

enhauſe ſchwer verletzt darnieder. s

ber

heußliches Verbrechen iſt in Duisburg-Ruhr-
ckt worden. Seit dem 3. d. M. wurde die in Laar,

r wohnende, ſieben Jahre alte Katharine Hormann
vermißt. Der Verdacht, an dem Kinde eine Gewaälttat be
gangen zu haben, fiel ſofort auf den im gleichen Hauſe wohnen
den Bergmann Wilhelm Koletzko aus Myslowice. Der Burſche
wurde ſofort verhaftet und leugnete zunächſt hartnäckig. Ange
ſichts des geradezu erdrückenden Beweismaterials, das ihm die
Kriminalpolizei ſchließlich vorhielt, geſtand er die Tat ein. Da
nach hatte er die Leiche des ermordeten Kindes in ein Tuch ge
ſteckt und in den Rhein geworfen. Die Leiche iſt noch
nicht gefunden worden.

In einem Anfall von a Wahnſinn iſt die
61 Jahre alte Köchin Hedwig üller aus der Horn
ſtraße in Berlin in den Tod gegangen. Die Unglückliche,
die allein in einer Stube im Erdgeſchoß hauſte, bildete ſich
ein, daß ſie vom Teufel beſeſſen ſei. Die Nachbarn
hörten ſie am Sonnabend vor acht Tagen laut beten und
flehen, daß der liebe Gott ihr doch den Teufel austreiben
möge. Dann ſah man, wie ſie aufgeregt ihre Wohnung
verließ und wegging. Seitdem war ſie verſchwunden.
Am Sonnabend fand man ſie am Halleſchen Ufer im
Landwehrkanal als Leiche wieder.

General Léman und Lehmann. Verſchiedene Zeitungen
haben die Mitteilung gebracht, daß der kriegsgefangene belgiſche
General Léman identiſch ſei mit einem fahnenflüchtigen deutſchen
Feldwebel Heinrich Lehmann, gebürtig aus Herzberg, Reg. Bez.
Merſeburg. Die darüber angeſtellte Unterſuchung hat dagegen
ergeben, daß nach der ſtandesamtlichen Geburteurkunde der
Stadt Lüttich der General Löman am 8. Januar 1851 in Lüttich
als Sohn eines belgiſchen Offiziers geboren iſt.

Ein franzöſiſcher Kriegsgefangener wegen Majeſtäts
beleidigung verurteilt. Wie die Vlätter aus Hannover
melden, wurde der franzöſiſche Kriegsgefangene Lescoyer
wegen Majeſtätsbeleidigung zu zwei Jahren Gefängnis
verurteilt, weil er in den letzten Novembertagen im Verdener
Lazarett dem dort hängenden Kaiſerbilde die Augen ausgeſtochen
hatte. Der Vertreter der Anklage hatte die Notwendigkeit be
tont, ſich zum Unterſchiede von den maßloſen franzöſiſchen Ge
richten der größten Ruhe und Objektivität bei der Beurteilung
des Falles zu befleißigen, der aber als ein Produkt erbärmlichen

aſſes eine angemeſſene ſtren ühne verdiene. Erſchwerend
fiel ins Gewicht, daß Lescoyer fälſchlich ſeinen Kameraden

ldenies der Tat beſchuldigt hatte.
Berwertung der Küchenabfälle. Zur Nachahmung!

Mit der Verwertung der Küchenabfälle als Viehfutter, die an
geſichts der Verminderung der ſonſt zu Gebote ſtehenden Futter
mittelmengen geboten iſt, iſt durch die Stadtverwaltung von
Straßburg. E. Ernſt gemacht worden. Wie die „Straß
burger Poſt“ erfährt, ſtellt die Stadtverwaltung der Bevölke
rung luftdicht verſchloſſene, hübſche Kübel unentgeltlich zur Ver
fügung, worin die Küchenreſte von mehreren Tagen unbean
ſtandet und reinlich geſammelt werden können. Jn einigen
Straßenzügen der Neuſtadt hat die Abholung bereits begonnen.
Die Abfälle ſollen in einem Trocken ofen getrocknet und als
Viehtrockenfutter verwendet werden. Bis zur Fertig
ſtellung des Ofens werden die Abfälle gekocht und den von der
Stadt ſeit geraumer Zeit angekauften und in verſchiedenen
Stallungen verteilten Kühen als naſſes Futter verabreicht.
Eine Berechnung von Sachverſtändigen hat ergeben, daß in
Straßburg mindeſtens 30000 Haushaltungen in Betracht
kommen, die täglich durchſchnitklich je ein Pfund Abfälle
Kartoffelſchalen, Gemüſe und Fleiſchreſte, abzugeben haben.
Rechne man beim Dörren der ſo zuſammenkommenden 300
Zentner auch mit einem Gewichtsverluſt von etwa 80 Prozent,
ſo bleibe doch als täglicher Ertrag eine Juitermenge von 60
Zentnern übrig, und das von einer Beſchaffenheit, die hierzu
lande in der Regel mit 240 Mark bezahlt wird. Es iſt alſo,
abgeſehen von dem Gewinn, der in der Vermehrnng der Futter
mittel durch die Abfälle liegt, und nach Abzug aller Umkoſten
für die Stadt noch ein Gewinn an Einnahme zu erwarten ſo
daß man ſich wundern muß, daß man ſolch zweckmäßige Ver

wertung der Küchenabfälle nicht ſchon früher ins Auge gefaßt
hat. Allerdings mußſman ſich wundern, daß nicht bereits alle
Städte die ſegensreiche Einrichtung getroffen haben.

Neueste Nachrichten.
Vom Großen Hauptquartjier.

Berlin, 10. Febr., vorm. (Großes Hauptquartier.)
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Abgeſehen von kleineren Erſolgen, die unſere Truppen
in den Argonnen, am Weſtabhange der Vogeſen, bei
BandeSapt und im Hirzbacher Walde erreichten, iſt
nichts zu melden.

SHſtlicher Kriegsſchauplatz.
Die vereinzelten Gefechte an der oſtpreußiſchen Grenze

entwickelten ſich hier und da zu Kampfhandlungen von
größerem Umſange. Jhr Verlauf iſt überall normal.
In Polen rechts und links der Weichſel ſind keine
Veränderungen eingetreten.

Oberſte Heeresleitung. (W. Z. B.)
Streikunruhen in Spanien

Logrono (Spanien), 10. Febr. Bei einem Zu
ſammenſtoß mit ſtreikenden Vergarbeitern in Cenicero
wurden drei Gendarmen durch Steinwürſe getötet
20 Arbeiter wurden ſchwer und viele leicht verletzt. Jur
Unterdrückung der Ruheſtörungen ſind Truppen entſandt
worden.

Berantwortliche Redaktion, Druck und Bern
von Th. Rößner in Merſeburg.



An
Für die Aufnahmen der Anzeigen
en beſt? mit vorgeſchriebenen Tagen
der Plätzen können wir keine
Verantwortung übernehmen, jedoch
werden die
geber nach Möglichkeit berückſichtigt.

Montag den 8 Februar
J erhielt ich durch einen

treuen Kameraden die
S traurige Nächticht, daß
I mein W er unverE geßlicher Mann. unſerlieber,
h kreuſorgender Vater, unſer
guter Sohn, Bruder,Schwiegerſohn u. Schwager
Reinhold Kunath

Wehrmann im Reſerve
Jnf.Reg, Nr. 228

im Alter von 30 Jahren
S am 3 Februar 1915 bei den
h ſchweren Kämpfen in Ruß S

land bei einem Patrouillen
gang den Heldentod fürs
Vaterland ſtarb.

Er war zum Gefreiten
befördert und um Eiſernen
Kreuz vorgeſchlagen.

ünſche der Auftrag

S W e

Im Februar
billiger Verkauf weißer Waren

T
Dis seolt Jahrzehnten bewährten Marken

S

S

Hemden- u. Wäschetuche
in Preislagsn von 20—85 Pfg.

Jitz,

in den Preislagen V. 45--95 E.
fefme, mittel- und starkfäcdkig

werden in Stücken schen von 20 Mtr., an zum Engros Preis herechnet
und bilden, weil aus alten Abscalüssen stammenc bei der heutigen Harktlage sins

ungemein hillige Raufgelegenheit.

e IIIIII

b
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52

u. Louislanstuche

ersehure.

Merſeburg, 10. Febr. 1915.

Jm tiefen Schmerze:
Alma Kunath geb. Reifarth

nebſt Kindern. S
Karl Kungath und Frau.
Karl Kunath Zt. im Felde,

Reifarth,
nebſt Frau.

Familie Otto
Kötzſchen, und alle An
gehörigen.

Fern von der Heimat
S ſtarb am 2. Januar in
e elnem Laztrett zu Frant
reich an einer ſchweren
I Verwundung den Helden
od fürs Vaterland mein
M innigſtgeltebter Sohn

Fut Putchle
m Alter von 20 Jahren

S Naundorf, 9. Febr. 1915
Die igt tieftetrübt an:

Fumtlie Patſche.
I Gelund und friſch Zogſt
S du von den Deinere Weit hinaus ins Feindes
W land,e Aber ach, du kehreſt nicht
S wieder,
S reiſſen iſt das Liebesband.

Ruhe ſanft!

Am frühen Morgen des
S 30. Januar bei Nouvron
S ſchwer verwundet, ver tard

am 2 Februar im Lazarett
u Epagny nein lieber

Mann, unſer treuer Sohn
und Schwiegerſohn, unſer
guter Vater Schwager un
Onkel, der Wehrmann

Ernſt Schunke
im 36. Lebensjahre

Runſtedt, Groß und
Kleinkayga, Halle und
Domnttz, den 10. Febr. 1914.

Dies Zeigen ſchmerzerfüllt an die kieftrauernden
Familien:Schunke, Dietzſch, Verg

mann und Gebhardt.

ewpfehle in grösster Auswahl:

Eotzückende Neuheiten in hanten, veidenen Gürtel- u. Schürpenhändern.
Grehe Auswahl in Tul-, Spachtel- u Valanckenne- Spitzen u. -Einsützen,
Plfsre- Spitzen in weib, chwarz, éctn. Spuchtel Rragen, Jahots, Paspel,

Knöpfe hunte Besütre, Chlkkons, Tüll-Dnterhlusen.
Grobes Farbensorttment neuer Farhen in Besatzgeſdee und Sammet.

Sämtliche Zutaten zur Schneiderel in Rurzwaren ung Fufſter-
sachen in nur guter, solicler Ausführung

ln Handschuhen, Srümpfen,ö

Inhaber

men-Kravatten, Schürzen, Rorgetts

Uaterigllen, Macco-Wäsche, Mandarbelten. besonders Weißstickereren.
Herren Artlkel etc. ftften olih elegante Heunhelten en

Ab
Mitglied des Rabatt-Spar- Vereins Telephon 464

e

zu hligsten Preisen.

TunAseht fotes Kapite! lebendig,
Gebt euer ausländiſches Geld, gite Münzen, Gold und Sikberzegenſtände, Zinn, Blei, Kupfer, tantol, Flaſche nkapf An, Tuben

Mia

S

S

S

e r

t

d di

nd Meſſing!
Alles ſindet Verwertung zum Beſten der Kriegs

invaliden und zur Linderung der Kriegsnot,
der Münze und Judaußtrie fließen neue Metalle zu.

Faſt in jedem Haushalt finden ſich obige Gegenſtände, die als
Fotes Kapital daliegen. Welcher Segen kann damit geſtiftet werden!
Darum gebt dieſe kleinen Schätze zur Linderung der Kriegsnst!
die kleinſte Gabe nützt. denn viel Wenig machen ein Viel!

Ein durchſchlagender Erfolg iſt aber nur dann zu erzielen, wenn
jeder Einzelne ſich in den Dienſt der guten Sache ſtellt und für
e Verhreitunz des Gedankens und die Aufnahme der
Sa nmeltätigkert Sorge trägt England ſucht unſere Retalleinfuhr

zu hindern, darum zeigt auch hier, daß wir England nicht branchen!

Die Sammlung erfolgt mit Erlaubnis der Kgl. Behörden
und iſt deren Aufſicht unterſtellt.

Ehren Vorſtand
Hräftn Geßler. Baronin von dem Bottlenberg.
Dr. Freiherr von Lüdinghanſen, Polizeiprättdent.

Graf Walter von Bandiſſin.
Die Gammelſtelle befindet ſich nicht mehr
in der Turnhalle e ſondern beiPaul Ehlert, Eutenplan 11, Fernruf 320.

Aegel SchelfiſchFriſch eingerroffen:

Gbeljm, Scholle

Emil Walſf.

Geſichts
ausſchiag,

Pickel, Miteſſer, Flechten ver
ſchwinden meiſt ſehr ſchnell wenn
man

bei

Patent Medizinal Seife (in drei
Stärkeg, a 50 Pf., M. 1. und
M. 1.50) abends eintrocknen läßt.
Schaum erſt morgens abwaſchen
und mit Zuckooh Creme (a 50 u.
75 Pf. 2c.) nachſtretchen. Groß
artige Wirkung, von Tauſenden
beſtätigt. Bei W. Kieslich, R.
Kupper und R. Rietze, Drogerien.

III
Honig Und Mazdonbons,

Cacho und Salmiah-Pastillen

Wer Und Sodener Pagtüllen

ſind vorzügliche Mittel gegen
Huſten und Heiſerkeit bei

Fritz PFeberl,

den Schaum von Zuckers

ßkbsehöftzrerkaf!

Gangbares Figarrenzeſchäft
Umſtände halber bald möglichſt
zu verkaufen. Vermittkerverbeten.
Zu erfragen Karlſtraße 6,

Eingang Poſtſtr.

Kal. Geminarſchule.
Die Aufnahme der ſchul-

pflichtigen Kinder des Seminar
ſchuldezirks findet

am Freitag, den 19. Februar,
nachmittags 8-4 Uhr.

im hieſigen Seminargebäude
Zimmer Nr. 19 durch den

U ferzeichneten ſtatt
Taufſchein und Impfſchein ſind

vorzulegen
Der S minarſchulbezirk um

faßt die Straßen weſtlich der
Eiſenbahn zwiſchen Lauchſtädter
Straße (einſchl.) und Tets ſtraße
(eir ſchl

Sämmtliche volksſhulpflichtigen
Kinder des Bezirks ſind anzu
melden und bei der Anmeldung
vorzuſtellen.

Pfeſferkorn, Seminarlehrer.

Volksküche.

JnfolgeSteigerung derLebens
mittelpreiſe ſehen wir uns ge
vötigt, vom Montag d. 15. Febr.
ab die Preiſe der Lpeiten zu
erhöhen.

Es koſten demnach:
halbe Portion ohne Fleigch 8 Pf,

nur zum Senuß en Hrt m Stelle),
M panze Portion ohne Fleich 95 P
1 halbe Portien wit Flelsch 20 Pf,
1 banze Portion mit flelsch 25 Pf.

Der Vorstand des Vaterlängischen

rade Vereins ervehurg-Stagt

Jeden Dienstag und Donnerstag

e Gehlachtef

e MauS FrettagGehlachtefeſtAlleritz, Amtshänſ. 17.

Donnerstag
2 S ze Schlachteteßt

Willy Krerndienſt. Weiße Mauer 10.
SHonnersteg nach

mittag 4 Uhr An
treten z Begräbnis
am Kävt. Friedhof.

Wer ehe Kavallene,
Antreten zum Begräbnis und

Abholen der Standarte vonnerstag
den 11. Februar nachm. 33 Uhr
an der Wohnung des Vorſitzenden.

Heiratsgeſuch!
Handwerker, 483 Jahre alt wünſcht
die Bekanntſchaft einer Witwe im
Alter von 30 40 Jabren zwecks
Heirat Wohlgeneigte Offert bitte
unt Heiret“s an die Exp d Bl.

Als gut geübte

S e iempfiehlt ſich
r. Marta Lackorn,
gonſtroße 10. 8 Tr.

Einen Lehrlin
ſucht Oſtern Oskar Hüthel,
Bäckermtr Unter Alterhuro 28.

Gchuhmacherlehrling
ſucht Oſtern Albert Sagenhardt,

Ober-Buraſtraße 3.

Kondorlenring
findet Aufnahme.

Konclitorel C. Zorm,
Halle.

Zum 1. März er. hebevolles
MNter mädchen geſucht, das etwas
Hausarbeit übernimmtundkleines
Kind ſpazteren fährt, von nach
mittag 227 Ubr. Daſelbſt
auch Waſchfran geiucht.

Poſtſtraße 8, 8. Et.

PortemonnaieSonntag nächm.
guf der Halleſchen Str. gefunden.

Drogenhandlung. Ahzubolen Raumburgerstr 81, pt. r.
Htkerzu eine Beilege.
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Kriegsnuchrichten.

Der Krieg in den Kolonien.
Die Lage in Angola. e

Aus Aninſterdam berichtet die „Voſſ. Ztg.“: Offiziös
wird aus Liſſabon gemeldet: Naunilla ſcheint jetzt
von den Deutſchen verlaſſen zu ſein. Die Eingeborenen zu
beiden Seiten des Kumenefluſſes haben ſich gegen die
Portugieſen freundlich gezeigt, während die von Pungo
Andogo und Liboldo auſſtändiſch wurden, die Häuſer plün
derten und den Adminiſtrator von Muſſende, ſowie ſeine
Frau und ſeine Söhne köteten. Der Gouverneur von
Angola organiſiert Truppen, um den Aufſtand zu unter
drücken. Pereira Eca hat den Befehl über die portu
gieſiſchen Truppen in Angola übernommen

Das Ende des Burenaufſtandes
Die „Times“ melden aus Kapſtadt: Die übergabe

Kemps und die jeden Augenblick zu erwartende (2)
übergabe Maritzs ſind politiſch und ſtrategiſch ſehr wich
tig, da man immer einen Angriff von jenſeits der Grenze
befürchten mußte und die Regierung deshalb nicht ihre
ganze Kraft auf das Hauptziel des Feldzuges richten
konnte. Kemp und Maritz verfügen ungefähr über 1200
bis 1500 Buren. Bei Kemps Kommando befand ſich van
Rendsburg, der großen Einfluß beſaß und einen be
trächtlichen Teil der Verantwortung für den Ausbruch der
Erhebung trägt.

Das Reuterbureau meldet ferner Kemp, Maritz und
Devilliers kamen unter dem Schutz der weißen Flagge am
30. Januar nach Apington. Das Ergebnis der Be
ſprechungen war, daß ſich Kemp, 40 Offiziere und
517 Mann ergaben. Die Kriegsgefangenen ſind
meiſt aus dem Transvaal und dem Freiſtagat. Kemp war
krank und wurde in ein Lazarett geſchafft.

Anmerkung des W. T. B. Die Richtigkeit all dieſer
Reutermeldungen läßt ſich von hier aus natürlich in
keiner Weiſe nachprüfen.

e

Ein chineſiſcher Proteſt gegen Rußland.

Aus e wird berichtet: Die Bee Regierung hat bei dem ruſſiſchen Botſchafter in
Peking Ein ſpruch erhoben wegen der von den Ruſſen
unternommenen Ausbeutung der Kohlengruben
des Altaigebirges.

x

Deutſche Offiziersfamilien aus Tſingtau in Neapel
eingetroffen.

Negapel, 9. Febr. Geſtern iſt der Dampfer „Taor
ming“ mit etwa 100 deutſchen e der Gar

i ier eingetroffen. J elmeer
53

Die Berichte über die Jnſpektionsreiſe der Militärattachees
der neutralen Staaten.

Paris, 8. Febr. Die Militärattachees der
neutralen Staaten ſind von ihrer Jnſpektions-
reiſe an die franzöſiſche Front zurückgekehrt. Die
Blätter veröffentlichen eine Wiedergabe der Ein
drücke, die die Offiziere bei der Beſichtigung erhalten

e

Unſer Einziger.
Roman von Th. Schmidt.

73. Fortſetzung (Nachdruck verboten.
Dei Tage ſpäter reiſte Lotte Reuter nach Eſſen ab.

Vorher hatte ſie von dem erhaltenen Salär zweihundert
Mark an ihre Mutter geſandt. Dieſer Beweis ihrer
Liebe für die Mutter eine ſchöne Kindestat“ nannte
es Dr. Körber ſowie die ſich gleichbleibende Liebe und
Nachſicht des Onkels, der Taänke und der Baſe Marie
waren für ſie die einzigen freundlichen Sonnenblicke in
dieſen trüben Tagen voll Reue und Entſagung und häfß
licher Mißgunſt der Menſchen geweſen. Für Schäfer hatte
ſte brieflich einige Worte des Dankes für deſſen Großmut
bei Bemeſſung ihres Salärs zurückgelaſſen und ihrer
Couſine Anny, die aus Neid und in blinder Eiferſucht oft
ſich zu feindlichen Handlungen gegen ſie hatte hinreißen
laſſen verziehen. Sie hatte es ja an ſich erfahren, zu
welchen böſen Taten die Eiferſucht den Menſchen fort
reißen kann.

Jm Geſchäft der Frau Rüder begegnete man ihr in
den erſten Tagen mit merklichem Mißtrauen Zwei ihrer
Vorgängerinnen, die den Schriftwechſel des Geſchäfts zu
eledigen und daneben bei ſtarkem Andrang des Publikums
im Laden Aushülfe zu leiſten hatten, waren leichtſinnige
Mädchen geweſen und wegen Untreue entlaſſen worden.
Aus dieſem Grunde wurde Lotte nur im Kontor als
Korreſpondentin beſchäftigt und ein männlicher Verkäufer
mehr angenommen.

Frau Rüder war eine energiſche Dame, ſie hatte die
Geſchäftsführung zwar einem älteren tüchtigen Herrn
übertragen, ſich daneben aber in allen Dingen die letzte
Entſcheidung vorbehalten. Mit dem Perſonal, das, außer
dem Geſchäftsführer, der verheirgtet war, im Hauſe
wohnte und aß, verkehrte ſie, wie Lotte bald merkte, nur
ſtreng geſchäftsmäßig; ihre Kinder, zwei jüngere Töchter,
waren zur Zeit in Penſion. Bei der Gewiſſenhaftigkeit,
mit der Lotte ihre Arbeiten erledigte, und mit Rückſicht
auf die gediegene Erziehung, die ſie von Haus aus er
halten hatte, konnte es jedoch nicht fehlen, daß Frau
Rüder bald auf ihre neue Kontoriſtin aufmerkſam wurde
und dieſe über ihre Eltern und ihr Vorleben auszufragen
begann. Eingedenk des Rates, den ihr der Onkel gab,
nichts über die böſe Halsbandaffäre verlauten zu laſſen,
da er dieſelbe der Dame ſelbſt ſpäter erzählen werde,
überging Lotte dieſe Angelegenheit mit Stillſchweigen.
Das erregte jedoch die Neugierde der Frau Rüder, zumal
ſie bemerkt hatte, daß Lotte über ihre Familienverhält
niſſe nur widerwillig Auskunft gab.

haben. Gemeinſam iſt ihnen eins: daß die Herren ſich
ſcheinen. Der Militärattachee Argentinkens Kommandant
alle ſehr diplomatiſch ausgedrückt zu haben
Faſola Caſtano erklärt. Dieſer Krieg wird noch
ſehr lange dauern. Meines Erachtens werden wir
erſt im nächſten Frühjahr in die intereſſanteſte
Periode des Kampfes eintreten, intereſſant in militäriſcher
Hinſicht, weil ich glaube, daß bisher noch keiner der
Gegner ſeine äußerſte Kraftanſpannung
gemacht hat, die zum entſprechenden Sieg oder zur ent
ſcheidenden Niederlage führen muß. Die Entſcheidung
kann nicht erzielt werden, ſolange der Krieg im Schützen
graben verharrt, wodurch jedes Amfaſſungsmanöver
ausgeſchaltet wird. Die augenblickliche Front muß von
einem der Gegner durchbrochen werden. Sobald einmal
eine ernſthafte Breſche geſchlagen iſt, muß der Zu
ſammenbruch der ganzen Linie erfolgen.
Die Entſcheidung wird nicht durch eine Belagerungsſchlacht,
ſondern durch eine Manövrierſchlacht herbeigeführt wer
den. Der Militärattachee Braſiliens, Kommandant
Fleury de Barros, erklärt: Die deutſche Armee
gleicht einem furchtbar ſtarken zornigen Stier,
der ſeinem Gegner drohend gegenübertritt. Es bleibt den
Verbündeten kein anderes Mittel, als abzuwarten, bis er
am Ende ſeiner Kraft angekommen iſt. Der Militär
attachee Rumäniens, Fürſt Dimitri Sutzo, bemerkte:
Wir befinden uns in einem Abnutzungskriege. Der
Sieg wird dem Widerſtandsfähigſten bleiben.
Wenn Deutſchland die Welt durch die faſt ideale Vollen
dung ſeiner Vorbereitungen überraſcht hat, z hat General
Joffre alles durch ſeine leichte Anpaſſungs
ſicht und Klugheit in Erſtaunen geſetzt. Es iſt zwecklos,
u über die Dauer des Krieges auszu
prechen, deſſen nde hauptſächlich von der ökono

miſchen Kraft abhängt, wenn nicht ganz neue Fak
toren in Erſcheinung treten. Kapitän Amundſen, der
Militärattachee Schwedens, erklärte u. a.: Jn der ganzen
e e Armee herrſcht ein unerſchütterlicher Glaube an den endgültigen Sieg, die guteLaune des franzöſiſchen Soldaten iſt immer ſprichwörtlich

geweſen. Seine hartnäckige Widerſtandskraft bildet das
Erſtaunen der Welt. Der Militärattachee Chiles, Car
los Fernandez, äußerte ſich Es iſt ſehr ſchwer, ein
Geſamtgutachten über die Lage abzugeben, und das ge
naue Ergebnis des furchtbaren Kampfes vorauszuſagen.
Ohne in irgendeiner Weiſe den Propheten ſpielen zuwollen, möchte ich nur feſtſtellen, daß die fra n hiſw e

Armee ſich phyſiſch und s e in ausge
eichneter Form befindet und von hervorragenden
ührern befehligt wird. (T. U.)

c

Anzeichen der Blockade in England. Preisſteigerung

Ur
a ſchon auf allen Gebieten ein weſentliches
Anziehen der Preiſe bemerkbar. Die Getreide
und Mehlpreiſe ſind rapid in Steigung begriffen. Nach
dem „Evening Standard“ ſoll der Rog S preis dieſe

5Woche auf 60 Schilling pro Quarter (35 Schilling vor dem
Kriege) erhöht werden. Der Brokpreis wird auf 8
Pence (45 Pence vor dem Kriege) erhöht und die Haus
brandkohlen werden 34 Schilling (vor dem Kriege18—21 Schilling) koſten. Die Ge m e und Früchte
Einfuhr hat aus Belgien jetzt völlig aufgehört und die

Wennſchon Frau Rüder mit dem Perſonal nur ſtreng
geſchäftlich ver ren ſo machte ſie doch mit einem der

männlichen Angeſtellten eine Ausnahme. Die Bevorzugun
des jungen Mannes hatte wohl ihren Grund darin, da
dieſer der Sohn einer ihrer Jugendfreundinnen war. So
erklärte ſie ſich Lotte wenigſtens. Der alte Geſchäfts
führer aber, der ſich oft, und wie es ſchien, auch gern mit
Lotte unterhielt, lachte über dieſe „naive“ Erklärung“.

„Frau Rüder tut nichts ohne Zweck,“ fagte er. „Sie
will ſich dieſen jungen Herrn warm halten; in einigen
Monaten kommen ihre Töchter nämlich aus der Penſion
zurück und dann werden wir ja ſehen, ob ihre Kalkulation
ſtimmt. Kurt Behre iſt nämlich eine „güte Partie“, er
erbt einſt das Geſchäft ſeines Vaters in Hagen; die Behres
ſind reiche Leute. Schon vor einem Jahre, als die Töchter
noch zu Hauſe waren, konnte auch ein Blinder und
Tauber merken, daß ſie, e e ermuntert von der
Mutter, es auf Behre abgeſehen hatte.
ſchneidet ſich Frau Rüder aber gewaltig. Hat der junge
Herr Jhnen denn noch nichts erzählt? Er kommt ja jetzt,
wenn die Luft hier rein iſt, auffallend oft von oben, vom
Lager, ins Kontor, um ſich mit Jhnen zu unterhalten.
Sie brauchen nicht zu erſchrecken, Fräulein; darin liegt
doch nichts ſchlimmes,“ ſagte der gutmütige alte Manhſ,
als er fah, daß Lotte bei ſeiner Bemerkung zuſammenſchrak.

„Sie irren ſich, Herr Hilmer, wegen der Art der Anter
haltung. Herr Behre hat ſtets nur geſchäftliche Dinge mit
mir beſprochen, über andere Sachen würde ich mich mit dem
Herrn auch nicht unterhalten.“

„Aber weshalb denn nicht, Fräulein? Herr Behre iſt
ein hübſcher und feingebildeter junger Mann und die
gleichen Eigenſchaften ſchätzt er zweifellos auch an Jhnen.“

Lotte regten dieſe Bemerkungen ſehr auf. Sie hob
bittend die Augen zu dem alten Herrn auf.

„Wollen Sie mir einen Gefallen erweiſen,
Hilmer?“ fragte ſie.

„Aber gewiß, gern, liebſtes Fräulein!“
„Dann bitte ich, Herrn Behre zu ſagen, daß er ſich

bei allen Nachfragen im Kontor nur ſtets an Sie wenden
und daß er das Kontor tunlichſt ſelten betreten möge.
Unter den mir eben erzählten Umſtänden würde ich, wenn
Herr Behre mehr als erforderlich, ins Kontor kommen
ſollte, ſicherlich meine Stelle ſchon bald wieder verlieren.“

„Das habe ich auch ſchon gedacht. Aber wäre das
ein Unglück für Sie, wenn Sie auf der anderen Seite
einen tüchtigen, braven Herrn zum Mann gewännen,
Fräulein

„Jch gehe nicht auf Männerfang aus, Herr Hilmer.
Sie werden es mir zwar nicht recht glauben, aber trotzdem
e ich es, um allen Mißdeutungen vorzubeugen, aus:
ch habe mir gelobt, mich nicht zu verheiraten

ähigkeit, Vor

tretern der Staats und

Na, dieſes Mal

Herr

Lieferungen aus Frankreich und Jtalien ſind nur bei gleich
zeitiger empfindlicher Verteuerung zu erhalten. Wie der
Daily Telegraph aus Las Palmas berichtet, hat die
Ausfuhr von Früchten von den Kanadiſchen Inſeln wegen
der Gefahren für die Schiffahrt s völlig n
und die Bevölkerung der Inſeln ſteht vor großem Elend.

Kohlenverteuerung ſchreiben die
Times den Kohlengrubenbeſitzern und den
Eiſenbahnen die Schuld zu. Die Zechenbeſitzer ſchieben alle
Schuld wiederum auf die Eiſenbahnen, die nicht ge
nügend Wagenmaterial ſtellten, ſo daß die Zechen an ihren
Vorräten zu erſticken drohten. Die Eiſenbahnen ſind aber
wegen der Truppen und Munitionstransporte ihrerſeits
auch nicht in der Lage, den Anſprüchen zu genügen. 40
Gemeinden vereinbarten mit Gasfabriken Maßregeln, um
dem drohenden Kohlenmangel abzuhelfen. Die Häfen von
London und Liverpool ſind völlig verſtopft, zumal viele
andere Häfen militäriſcher Jntereſſen wegen für den Han
delsverkehr n geſperrt wurden. Alle Jnduſtrien klagen

Wegen der

darüber, daß inſolge der Kohlenverteuerung ihre Selbſt
koſten ſeit dem Kriegsausbruch, da auch die ſonſtigen Roh
ſtoffe im Preiſe geſtiegen ſeien, um 8--17 v. Hundert ſich
erhöht hätten, ſo daß das Geſchäft nur geringen Verdienſt
laſſe und die engliſche Jnduſtrie im Ausland wird von
ihrer Wettbewerbsfähigkeit viel verloren haben. Dies iſt
auch zu erkennen aus der vom Reuterbureau veröffent
lichten Nachricht, daß die Ausfuhr Englands im
Januar eine ertverminderung um 19,55 Mill.
Pfund Sterling gleich 300 Millionen Mark rer Zu
allem Überfluß kommt jetzt noch das drohende Geſpenſt des
Bergarbeiterſtreiks.

Deutschland.
Kriegskrüppelfürſorge. Jn Gegenwart der

fand am Montagvormittag in Berlin im Sitzungs aale
des Reichstages eine außerordentliche Tagung der deut
ſchen Vereinigung für Krüppelfürſorge ſtatt, die von Ver

Kommunalbehörden, privater
Organiſationen und Arzten ſehr ſtark beſucht war. Der
Vorſitzende der Vereinigung, Prof. Dr. Dietrich, e
die Kaiſerin und dankte ihr für das warme Jnterſſe, das
ſie der deutſchen Vereinigung für Krüppelfürſorge gezeigt
habe, indem ſie eine Anregung gab, die Nachbehandlung
der Verwundeten in den Krüppelheimen zu übernehmen.
Er erwähnte dann die bisher unternommenen Schritte, in
Gemeinſchaft mit den Militär und Zivilbehörden die
Kriegskrüppelfürſorge großzügig zu organiſieren. Jm
Namen der Reichs und Bundesregierüngen begrüßte
Miniſterialdirektor Freund die Verſammlung. Profeſſor
Dr. Bieſalski ſprach über die Hlfsmittel und Ausſichten
der Kriegskrüppelfürſorge, während Oberſtabsarzt Prof.
Dr. Schwiening einen Vortrag über die Fürſorge der
Heeesverwaltung für die verkrüpppelten Krieger hielt. Er

Konnte mitteilen daß ſchon am zehnten Mobilmachunas-
tage 100 000 Betten zur Verfügung ſtanden, deren Zahl

ſich ſeitdem verdoppelt hat.
Durch den Geſetzentwurf über Beihilfen zu Kriegs

ln en der Gemeinden und Gemeinde
verbände wird der Staatsregierung ein Betrag bis zu
110 Millionen Mark zur Verfügung geſtellt, um Gemeinden
und Gemeindeverbänden zur Erleichterung ihrer Ausgaben
n Kriegswohlfahrtszwecke Beihilfen zu gewähren. Der
Finanzminiſter wird ermächtigt, zur Bereitſtellung der
erforderlichen Summe Staatsſchuldverſchreibungen auszu
geben. An Stelle der Staatsſchuldverſchreibungen können

Hilmer lächelte ungläubig.
„Soll ich auch das dem Herrn Behre fagen?“
„Ja, ihm und allen, die etwa glauben, daß ich als

ſche Kontoriſtin mich nach dem Verkehr mit einem Herrn
ſehne.“

„Hm, merkwürdig, die iſt anders geartet, als
Vorgängerinnen, murmelte der alte Mann vor ſich hin;
innerlich war er erſtaunt über die Charakterfeſtigkeit des
ſchönen Mädchens

Dem ſcharfen Auge der Frau Rüder war das auf
fällig häufige Verweilen ihres Günſtlings im Kontor
nicht entgangen, ebenſowenig war ſie über die Urſache
dieſes Verweilens Behres im Kontor im v e Da
demnach ihr Plan mit Behre zu ſcheitern drohte, ſo nahm
ſie ſich vor, bei nächſter Gelegenheit energiſch zuzugreifen
und die Beiden von einander zu trennen, Behre hatte
ſich inzwiſchen auch durch die indirekte Abweiſung Lottens
nicht von dem Betreten des Kontors abweiſen laſſen.
Das hatte er ſofort gemerkt, daß die neue hübſche Buch
halterin von anderem Schlage war, als ihre Vorgänger
innen; dieſe hatte er gar nicht beachtet.

Lottens kühles e er reizte ihn noch mehr, die
nähere Bekanntſchaft des ſelten geſchickten und r er
Mädchens zu machen. Den Wunſch Lottens, ſich ihr fern
zu halten, den Hilmer ihm mitgeteilt hatte, nahm er
nicht ernſt, ja Lokte war durch dieſe Zurückweiſung ſeiner
Annäherungsverſuche noch in ſeiner Achtung geſtiegen.
Sie war ihm noch lieber, als wenn ſie ihm gleich entgegen
gekommen wäre.

So vergingen für Lotte einige Wochen in ſteter Angſt
vor der Frau Rüder, die mit Argusaugen jeden ihrer un
des jungen Mannes Schritte beobachtete, im er ſich
aber hütete, ihr Vorwürfe zu machen, denn in Wirklich
keit fand ſie dazu keine Veranlaſſung. Lotte kümmerte
ſich ſichtlich nicht um Behre und erfüllte im Geſchäft ge
wiſſenhaft ihre Pflichten Lange ſann Frau Rüder darauf,
wie der bis über die Ohren in die neue „Buchhalterin“
verliebte junge Mann von dem Mädchen fern zu halten
ſei. „Mit einer einfachen Entlaſſung des jungen Mäd
chens, ſagte ſie ſich, „erreichſt Du nichts. Mit ihr würde
auch Behre aus dem Geſchäft verſchwinden.

Da erinnerte ſie ſich der geheimnisvollen Andeutungen
des Onkels Lottens über das Vorleben ſeiner Nichte. So
fort ſchrieb ſie nach Hannover an eine Bekannte und bat
dieſelbe, über die Familie Reuter, insbeſondere über deren
einzige Tochter Lotte, genaue Erkundigungen, eventuell
bei der Polizei, einzuziehen.

Schon nach einigen Tagen erhielt ſie auf ihre Anfragedie gewünſchte a ührich Auskunft.
(Fortſetzung folgt.



vbrübergehend Schatzanweiſungen ausgegeben werden. Der
Fälligkeitstermin iſt in den Schatzanweiſungen anzugeben.Der Winter wird ermächtigt, die Mittel zur Ein
löſung dieſer Schatzanweiſungen durch Ausgabe von neuen
Schatzanweiſungen und von Schuldverſchreibungen in dem
erforderlichen Nennbetrage zu beſchaffen. Die Schatz
anweiſungen können wiederholt ausgegeben werden. Die
Verzinſung der neuen Schuldpapiere darf nicht vor dem
Zeitpunkte beginnen, mit denen die Verzinſung der ein
zulöſenden Schatzanweiſungen aufhört. Wann, durch
welche Stelle und in welchen Beträgen, zu welchem Zins
fuße, zu welchen Bedingungen der Kündigung und zu
welchen Kurſen die Schatzanweiſungen und die Schuld-verſchreibungen ausgegeben werden ſollen, beſtimmt der
Finanzminiſter

Hrovinz und Amgegend.
Weißenfels, 9. Febr. Zur Regelung des Mehl und

Brotverkaufs und des Getreideverkehrs haben ſich Stadt
und Landkreis e e vereinigt. Nach den getroffenen
Vereinbarungen ſind für Kopf und Woche in Weißenfels
Stadt und Land 5 Pfund Brot feſtgeſetzt. Der Preis für
75 g. Weißbrot ſoll 5 Pfg. betragen. Weißbrot darf nichten friſch, ſondern erſt anderen Tages verkauft werden.

Naumburg, 9. Febr. Jn einer Nachbarſtadt an
der Unſtrut wird nachſtehendes Geſchichtchen als ver
bürgt wahr erzählt und weidlich belacht: Einer der
reichſten Stadtgutsbeſitzer des Ortes hatte bei Nach
frage nach Kartoffeln immer 6 Mk. geſordert.
Dieſer für den Händler viel zu hohe Preis ließ regel-
mäßig die Unterhandlungen ergebnislos verlaufen. Vor
kurzem erſchien nun wieder, wie das „Naumburger Tage
blatt ſchreibt ein fremder Herr, der gleich den ganzen
Vorrat einzukaufen wünſchte. Der Verkaufspreis wurde
wieder mit 6 Mk. genannt, was dem Käufer aber gar
nichts auszumachen ſchien. Nachdem die Zahl der Zent-
ner mehrere Hundert genannt waren, fertigte der
Fremde gleich ſelbſt den Abſchlußvertrag an und legte ihn
dem Käufer zur Unterſchrift vor. Erläuternd fügte er
hinzu, daß er nur den geſetzlichen Höchſtpreis von 2,85
Mark für den Zentner habe einſehen dürſfen, da die
Militärverwaltung, für welche er als Mitglied der Ein
kaufskommiſſion den Ankauf bewirke, höhere Preiſe nicht
zahle. Der Verkäufer vernahm das mit länger und
länger werdendem Geſicht, aber es war nichts mehr zu
machen. Jn gleicher Weiſe ſoll auch ein Gutsbeſitzer
in einem der Nachbardörfer jener Stadt, bei einer For
r von 5 Mk., 1000 Zentner losgeworden ſein.

Bitterfeld, 9. Febr. Der Magiſtrat hat be
ſchloſſen, zur Verſorgung der bedürftigen und minder
bemittelten Kreiſe unſerer Einwohnerſchaft einen größe
ken e Schweine und Wurſtſchmalz anzu
kaufen. Den Vertrieb im einzelnen haben die
Schlächtermeiſter übernommen. Jetzt werden an Krie
gerfamilien und ſonſt hilfsbedürftige Perſonen ſeitens
der e Kartoffeln für 2,40 Mk. pro Zentner ab
gegeben.

Eilenburg, 9. Febr. Ein Brand vernichtete das
Wohnhaus des Steinarbeiters Karl Oertel in Nieder
audenhain. Die Bewohner konnten kaum das nackte
Leben retten

C ähe Febr.einſtimmig, die Regierung zu erſuchen, die Brot
Entſpricht die Regierung dieſem Wunſche nicht, verpflich
ken ſich die Jnnungsmitglieder, keine Hausbäckerei anzu
nehmen. Der Preis für das Vierpfundbrot wurde auf
70 Pfennig feſtgeſetzt, da es bei dem gegenwärtigen
Mehlpreiſe nicht billiger zu liefern ſei. Weiter wurde
einſtimmig beſchloſſen, der Regierung die Bitte zu unter
breiten, alle noch erreichbaren Gerſtenvorräte zu
beſchlagnahmen. Von dieſer Gerſte ſollen 30 Proz.
Mehl ausgezogen und zur Streckung des Roggenmehls
benutzt werden. Jn dem Reſt hätte man dann ein will
kommenes Kraftfutter für das Vieh.

Worbis, 9. Febr. Der allen Touriſten weit und
breit bekannte Kanſtein“, zwiſchen Worbis und
Wintzingerode gelegen, ein etwa 10 Meter hoher, mäch
tiger Kalkſtein, deſſen Romantik ihm eine beſondere
Würde verlieh, von deſſen Plateau ſich eine wundervolle
Rundſicht bot, iſt unter donner ähnlichem Ge
ttöſe Donnerstag nachmittag zuſammengebro
chen. Froſt und Schnee haben den viele Jahrhunderte
alten nadelſörmigen Helskegel in ſich zerſtört. Umfang
reiche Schutthalden bilden nur noch ſeine Überreſte. Der
ſtehengebliebene meterhohe Stumpf droht auch noch ein
zuſtürzen. Eins der ſchönſten Naturdenkmäler weit und
breit iſt damit dem Zahn der Zeit zum Opfer gefallen.

Weimar, 9. Febr. Jn Zukunft werden drei Brot
ſo rten gebacken: 154 Pfund-Brote für 25 Pf., 3 Pfund
Brote für 50 Pf. und 6 PfundBrote da Mt. Die
Brotlaibe werden nur noch im ganzen abgegeben und nur
altbacken.

F. Erfurt, 9. Febr. Der Kaufmann Kurt Leitholf,
Sohn des Kaufmanns Leitholf in Erfurt, der am 27.
Auguſt als Kriegsfreiwilliger eingekleidet worden iſt,
wurde jetzt guf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz zum
Leutnant befördert

Eifenach, 8. Febr. Jm Laufe dieſes Jahres ſoll nun
die Ver legung des ſtaatlichen Vollblutgeſtüts
von Gra dis nach dem vom vreußiſchen Staat für eine
Million angekauften Gut Altenfeld bei Herleshauſen a. W.
er Außerdem will der Staat noch im Gemarkungs
bezirk Archfeld einen ungefähr 50 Hektar großen Grund
Puere ex käuflich erwerben, wofür 230 000 Mk. er
orderlich ſind. Für die Erbauung einer 6 Kilometer

langen Zugangsſtraße von Station Herleshauſen nach
Altenfeld belaufen ſich die Koſten auf etwa 20000 Mk., für
moderne Weideanlagen, ſowie für Beſchaffung des erfor
derlichen Jnventars auf weitere 150 000 Mk. Nach Jn
betriebſetzung des Geſtüts wird der Grundſtücksbeſitz ins
geſamt 800 Hektar betragen.

Eiſenach, 9. Febr. Beim Rodeln tödlich ver
unglückt iſt der 14 Jahre alte Sohn des zurzeit im
Felde ſtehenden Gaſtwirts Adolf Quendt. Der Junge
rodelte den Schloßberg hinunter, fuhr gegen einen Baum
und zog ſich dabei einen Armbruch ſowie einen Schädel
bruch zu. Ohne das Bewußtſein wiedererlangt zu haben,
iſt der Knabe geſtorben.

Suhl, 9. Febr. Die Stadt ließ durch eine Kom
miſſion für rund 35 000 Mk. 200 Schweine auf
kaufen, die von der Fleiſcherinnung zu Dauerware ver
arbeitet werden ſollen. Ferner kaufte die Kommiſſion
1000 Ztr. die zum Preiſe von 8,80 Mk. frei
ins Haus abgegeben werden ſollen.

Die hieſtge Böckerinnung beſchloß

Hausbäckerei während des Krieges zu verbieten.

Merseburg und Amgegend.
10. Februar.

F. Auf dem Felde der Ehre ſtarb den Heldentod fürs
Vaterland bei Ausführung eines Patrouillenganges in
Rußland am 3. Februar der Wehrmann im Reſ.Jnf.
Regiment Nr. 228 Reinhold Kunagath von hier. Der
ſelbe war kurz vorher zum Gefreiten befördert und zum
Eiſernen Kreuz vorgeſchlagen.

Seiner Verwundung erlegen iſt am Montag abend
im Lazarett der Verſicherungsanſtalt der Muskekier im
Dnfankerie- Regiment Nr. J reiſhaber. Seine
Beiſetzung in den Reihengräbern auf dem Friedhofe der
Gemeinde St. Maximi findet Donnerstag nachmittag
4 a mit den üblichen militäriſchen Ehrenbezeugungen
ſtatt.

Poſtaliſches. Von jetzt ab gelten neue Umrech
nungs verhältniſſe für Poſtanweiſungen
nach den Niederlanden 100 Gulden S 191 Mk., na
Dänemark, Norwegen und Schweden 100 Kronen 118 Mk.

Die Aufnahme der ſchulpflichtigen Kinder des
Seminarſchulbezirkes findet am Freitag den 19. Febr.,
nachmittags 3 bis 4 Uhr, im hieſigen Seminargebäude, Zimmer
Nr. 19, ſtatt. Der Seminarſchulbezirk umfaßt die Straßen
weſtlich der Eiſenbahn zwiſchen Lauchſtedter Straße (einſchl.)
und Teichſtraße (einſchl.). Sämtliche volksſchulpflichtigen Kinder
des Bezirks ſind anzumelden und bei der Anmeldung vorzu
ſtellen. Tauf- und Jmpfſchein ſind vorzulegen.

Muſterung des unausgebildeten Landſturms. Bei
der heute hier abgehaltenen Muſterung des Landſturms der
Geburtsjahre 1885— 1892 der Stadt Merſeburg wurden faſt
ſämtliche angetretenen Mannſchaften für brauchbar erachtet und
ihnen gleichzeitig die Päſſe ausgehändigt.

50 deutſche Flüchtlinge aus Rußland ſind von der
Groß Berliner Beratungsſtelle des Roten Kreuzes für deutſche
Flüchtlinge dem Kgl. Landrat hierſelbſt angemeldet worden.
Dieſe können jederzeit eintreffen und werden diejenigen Kreis
inſaſſen, die bereit und in der Lage ſind, einen oder einige von

ihnen für längere Zeit aufzunehmen, gebeten, dem Landrat dies
umgehend mitzuteilen.

S Brotgetreide und Mehl. Unter dem Vorſitze des
Königlichen Landrats, Freiherrn v. Wilmowski,
fand geſtern nachmittag im Kreishauſe eine mehrſtündige
Sitzung des aus 12 Mitgliedern beſtehenden Ausſchuſſes
ſtatt, welcher zur Regelung des Verbrauches von Brot
getreide und Mehl vom Kreisausſchuß gewählt worden iſt.
Einleitend wies der Vorſitzende hin auf die wiederholt
bekannt gegebenen Bundesratsbeſtimmungen vom 25. Ja-
nuar d. Js. betr. die Beſchlagnahme der Getreide und
Mehlvorräte und die dadurch hervorgerufenen Unbequem
lichkeiten, betonte den Ernſt der Lage und wußte die Auf
merkſamkeit auf die im Abgeordnetenhauſe zu Berlin ge
haltenen Lehrkurſe für Redner über Volksernährung im
Kriege zu lenken. Sodann wurde der Entwurf der Poli-
zeiverordnung über die Regelung des Verkehrs mit Brot
getreide und Mehl durchberaten, welche in allernächſter
Zeit bekannt gegeben wird und alsdann ſofort in Kraft
treten ſoll. Nach dieſer Verordnung darf Brot nur gegen
Vorzeigung einer Brotkarte ausgegeben werden, deren
Bezugsſtellen noch bekannt gemacht werden 1). Auf den
Kopf der Bevölkerung dürfen in der Kalenderwoche nur
2 g. Roggen- oder Weizenbrot oder 1575 e Roggen,

Weizen Hafer und Gerſtemehl entnommen und abgege- ge
ben werden. S 2 ſpricht von den Beſchränkungen der Ente
nahme von Brot und Getreide in Gaſt und Schankwirt
ſchaften. Jn S 3 iſt die Rede vom Einheitsgewichte für
Brot. Es wird vorgeſchrieben a) für Weizenbrot 80
Gramm, b) für Roggenbrot 4 Pfund, o) Zwieback darf
nur nach Gewicht verkauft werden. enthält Beſtim
mungen über Herſtellung von Kuchen, 95 über die Haus
bäckerei. Nach 9 6 darf Weizenbrot an dem Tage, an
dem es gebacken iſt, nicht verkauft und auch nicht aus
getragen werden. Endlich verbietet 9 7 das Auslegen
von Backwaren; deren Abgabe darf nur auf Verlangen
und gegen Barzahlung erfolgen. Jn Gaſt und Schank-
wirtſchaften iſt das Aufſtellen von Schwarzbrot, Weiß
brot oder Brötchen zum beliebigen Gebrauch der Gäſte
verboten. Jn 9 8 werden Strafbeſtimmungen gegen Zu
widerhandlungen bekannt gegeben. Die Veröffentlichung
wird erſt am Sonnabend erfolgen, da die Landräte der
angrenzenden Kreiſe gemeinſchaftlich vorgehen und am
Freitag noch eine en abhalten wollen. Bei der
gründlichen, ſachgemäßen Durchberatung dieſer Polizei
verordnung war man ſich der großen Schwierigkeiten be
wußt, die ſich der Regelung der Sache entgegenſtellen.
Allein es wurde der zuverſichtlichen Hoffnung Ausdruck
gegben, daß die Bevölkerung in Stadt und Land villiges
Entgegenkommen zeigen und in verſtändiger Auffaſſung

der Säachlage ſich fügen wird. Gilt es doch Maßnahmen
für das allgemeine Wohl! Auch wir halten es für
unſere vaterländiſche Pflicht, an dieſer Stelle unſere Leſer
darauf hinzuweiſen, daß wir glle, jeder an ſei
en Teile mit uwir ken haben an der
ſeitigung und überwindung der dem gelieb-
en Baterlande drohenden Gefahren Und
wie jeder Soldat durchdrungen ſein muß von Pflichtgefühl
und Treue, ſo ſollen auch wir die Arbeit, die uns „hinter
der Front“ fürs Vaterland obliegt, treu und unentwegt
erfüllen, damit wir uns der Segnungen eines baldigen
Friedens mit gutem Gewiſſen erfreuen können. Und
Karum, liebe Leſer, macht euch vertraut mit

S behbrolihen Borſeriten de derheg herbor ruft legt nicht gchtlos das
att zur Seite, und zeigt den agusübenden
Fanen gegenüber ohne Murren überörungen und Unbequemlichkeiten willi-

ges Entgegenkommen
Brotgetreide. Nach S 4 der Verordnung des Bundes

rats vom 25. Januar 1915 dürfen den Landwirten für den Kopf
und den Monat nur 18 Pfund Brotgetreide gelaſſen
werden. Dieſe Beſtimmung gilt auch für das von den Arbeit
gebern beköſtigte Geſinde, ſowie die etwa von ihnen vertraglich
zu beköſtigenden Arbeiter. Jhnen werden daher ſeitens der
Arbeitgeber Abzüge an Brot gemacht werden müſſen, die eventl.
auf andere Weiſe auszugleichen ſind. Die Arbeitnehmer werden
hierauf behördkich mit dein Bemerken aufmerkſam gemacht, daß

die e e der Brotrationen auf geſetzliche Anordnung
erfolgt.

Die Anordnung eines Kuchenbackverbotes, das
vielfach gewünſcht und durch zutreffende Gründe geſtützt wird,
kann nicht ſeitens der zuſtändigen Staatsbehörde für das ganze
Staatsgebiet getroffen werden. Denn eine Anordnung auf der
rechtlichen Grundlage der Bekanntmachung über die Bereitung
von Backware vom 5. Januar würde nur für Bäckereien und
Kondiroreien gelten, aber alle ſonſtigen Betriebe, insbeſondere
die land und hauswirtſchaftlichen, unberührt laſſen. Es würde

auch nicht wohl möglich ſein, von ihr einzelne Zwieback, Kekse,
Biskuit- und ähnliche Fabriken auszunehmen, obwohl eine
ſolche Ausnahme in manchen Fällen angezeigt erſcheinen könnte.
Dagegen bietet S 36 der Bekanntmachung über die Regelung
des Verkehrs mit Brotgetreide und Mehl vom 25. v. M. einen
Weg, um das Ziel unter Vermeidung der bezeichneten Unzu
träglichkeiten zu erreichen. Er ermächtigt die Kommunal
verbände und die Gemeinden, denen die Regelung ihres
Verbrauchs übertragen iſt, das Bereiten von Kuchen zu ver
bieten oder einzuſchränken. Ein auf Grund dieſer Beſtimmung

erlaſſenes Verbot würde an und für ſich für alle Betriebe, auch
die hauswirtſchaftlichen, Geltung haben und würde anderſeits
doch einige Unternehmungen, wie z. B. eine Keks oder Zwie
backfabrik, von ſeiner Anwendung ausdrücklich ausnehmen
können. Der Miniſter für Handel und Gewerbe hat die Regie
rungspräſidenten erſucht, alsbald zu prüfen, ob ſie für ihren
Bezirk oder Teile davon eine ſolche Anordnung, ſei es dauernd
ſei es wenigſtens für die Jaſtnachtszeit, für erforderlich
halten. Jn dieſem Falle wären die Kreiſe oder Gemeinden zu
einer entſprechenden Anordnung zu veranlaſſen. Eine ſolche
Anordnung würde aber ſchleunigſt erlaſſen werden müſſen, da
mit die Bäcker und Konditoren die ſonſt erforderlichen An
ſchaffungen unterlaſſen.

Das Gedenkblatt. Bei den Militärbehörden e r
bereits in größerer Zahl Geſuche von Angehörigen der
gefallenen Krieger um Zuſtellung des vom Kaiſer ver
liehenen Gedenkblattes ein. Das Kriegsminiſterium weiſt
darauf hin, daß die Fertigſtellung des Gedenkblattes noch
einige Zeit beanſprucht. Es wird den Angehörigen ſeiner
zeit ohne beſonderen Antrag zugeſtellt werden.

Die Wochenhilfe im Kriege. Die Auslegung der
Bekanntmachung des Reichskanzlers betr. Wochenhilfe
im Kriege vom 3. Dezember v. Js. iſt nicht überall die
richtige geweſen. Es ſei darauf hingewieſen, daß nach
g. 8 auch die gegen Krankheit verſicherten Wöchnerinnen,
deren Ehemänner nicht Kriegs pp. Dienſte leiſten, oder
die alleinſtehend ſind, ſofern ſie von ihrer Kaſſe nach
S 195 der R. V. O. Wochengeld fordern können, gegenüber
ihrer Kaſſe Anſpruch auf Entbindungsgeld,
Stillgeld uſw. haben. Ferner müſſen die Er
ſatzkaſſen genau dieſelben Leiſtungen wie alle anderenFaſſen denjenigen Mitgliedern gewähren, die auf Grund

der Reichsverſicherungsordnung verſicherungspflichtig
ſind.

Fünf Gebote für Briefſchreiber an Soldaten im
Felde. 1. Verſchone unſere Soldaten im Felde möglichſt
mit unangenehmen Mitteilungen aus Haus und Familie.
Der Mann im Feld kann dir bei deinen kleinlichen All
tagsſorgen doch nicht helfen ihm aber beſchwerſt du mit
deinem Gejammer das Herz, was jetzt eine große Sünde
iſt. 2. Klage im Briefe nicht über deine Arbeit und deine
Mühen und Entbehrungen; denn deine ganze Tätigkeit
im geſicherten Heim iſt eine Kleinigkeit gegen den Kampf
unſerer Truppen im Felde. 3. Zähle dem Soldaten im
Felde nicht alle Bekannten auf, die ſchon gefallen ind,
aber ſchreibe ihm guch nicht, welche Bekannten ſchon
Ordensauszeichnungen erhalten haben; denn jeder Jnfan
teriſt vorn im Schützengraben hat von rechtswegen eine
beſondere Auszeichnung verdient. 4. Schreibe ſtets zu
verſichtlich, tapfer, dankbar und voll Vertrauen auf Gott,
auf unſere gerechte Sache, guf unſere Führer und auf

es Volk das kan
h eibe oft, her und n undzu Zeitungen und illuſtrierte Blätter und gute

ſo viel wie möglich, aber alles mit genguer
Wenn du dieſe Gebote erfüllſt, wirſt du vielAdreſſe. ſt idazu beitragen, unſeren bewunderungswürdigen Soldaten

den Mut und die Freudigkeit zu erhalten.
Der Nachweis des Todes von Kriegsteilnehmern

kann auch auf andere Weiſe als durch ſtandesamtliche:
Sterbeurkunde geführt werden. Hierüber hat ſich das
Reichsverſicherungsamt auf die Anfrage einer Landes
verſicherungsanſtalt in einem Beſcheide vom 9. Januar
1915 geäußert, wie folgt. Wenn bei Hinterbliebenenrenten
antegen von Angehörigen im Kriege gefallener Militär
perſonen die Beſchaffung der in den S 76 bis 80 der Ver
ordnung über Geſchäftsgang und Verſahren der Verſiche
rungsämter vom 24. Dezember 1911 bezeichneten Sterbe
urkunden zu einer
Rentenfeſtſtellungsverfahrens führen würde, will das
Reichsverſicherungsamt von Auſſichts wegen nichts dagegen
exinnern, wenn vom Vorſtand ausnahmsweiſe auch
and ere zuverläſſige Arten des Nachweifes
eines Sterbefalls für vorläufig ausreichend erachtet werden.
Es iſtjedoch darauf zu achten, daß auch in dieſen Fällen
die vorgeſchriebenen Sterbeurkunden nachträg
lich beigebracht werden.

Keine überſtürzten Fleiſchkäufe. Aus Fachkretſen
wird berichtet. Die an ſich berechtigte und in gewiſſem
Umfange notwendige Mahnung der Behörden, durch Her
ſtellung von Fleiſchöguerware für eine Zeit vor
zuſorgen, in der vielleicht das Fleiſch knapp werden könnte,
hat zu einer ſich in übereilten und übertriebenen Einkäufen
kundgebenden Beunruhigung eines Teiles des Publikums
geführt. Das iſt in mehr als einem Sinne bedenklich. Das
als Dauerware in den Handel gebrachte Dörrfleiſch,
Wurſt uſw. iſt zumeiſt nicht ſo ſtark geräuchert,
daß es längere Zeit auſbewahrt werden könnte. Kommt
ein Witterungsumſchlag, ſo werden die bei den Privaten
lagernden Vorräte enkweder verderben oder in unwirt
ſchaſtlicher Weiſe raſch verbraucht werden müſſen. Der
durch die übertriebenen Einkäufe zu gewärttgende Schaden
dürfte daher ein dreifacher ſein. Durch die überſtefgerte
Nachfrage wird eine ungerechtfertigte Preisſteigerung
herbeigeführt. Ferner wird das Budget des Einzelhaus
halts in e Weiſe und vielleicht auf Koſten
anderer wichtiger Lebensmittel belaſtet. Endlich wird der
Verbrauch nicht nur nicht eingeſchränkt, wie es doch wün
ſchenswert wäre, ſondern in einer individuell wie volks
wirtſchaftlich ungeſunden Weiſe geſteigert. Es iſt daher
davor zu warnen, daß der Einzelne ſich Dauerware in einer
das vernünſtige Maß überſteigenden Menge ins Haus
nimmt. Es iſt Sache der Fleiſcher und Händler und in
gewiſſem Umfang auch Sache der Kommunen, die nötigen
Vorräte an Dauerware zu beſchaffen und ſo aufzubewahren,
wie ſie es, unterſtützt von den nötigen Kühlvorrichtungen,
biskang mit gutem Erfolg getan haben. Jedenfalls iſt
aber kein Anlaß zur Sorge oder zu kopfloſer Verprovian
tierung des Einzelhaushaltes gegeben, da ſelbſt bei einer
umfänglichen Verminderung des jetzigen Schweinebeſtandes
die Nachzucht und damit die Sicherung der notwendigen
Fleiſchmengen nicht gefährdet ſein wird.“ Wenn weiter,
namentlich auf dein Lande, das Gerücht verbreitet iſt, nach
dem 15. Februar dürften keine e mehr geſchlachtet
werden, ſo iſt das handg reiflicher Anſinn, aber

ſt e i ed liebevoll, und

ungewöhnlichen Verzögerung des
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ein gefährlicher Unſinn, denn die Leute werden dadurch
verleitet, Vieh von ganz geringem Gewichte zu ſchlachten.

Kein Mehl zur Seifeerzeugung. Der ſtellvertretende
kommandierende General des 4. Armeekorps macht be
kannt: Jn Verfolgung der Bundesratsverordnung vom
22. Dezember 1914, durch welche die Verwendung von
Kartoffelmehl und anderen Erzeugniſſen aus der Kartoffel
zur Herſtellung von Seife unter Strafandrohung verboten
iſt, wird hierdurch unter der gleichen e
verordnet, daß auch die Verwendung anderer Mehlſorten,

wie Reisſtärkemehl, Maisſtärkemehl, Mandiokamehl, Ta
ptokamehl zur Füllung von Seife verboten iſt. Das Ver
bot erſtreckt ſich auf alle Mehlſorten, welche entweder zur
e Nahrung oder als Futtermittel verwendbar
ind.

Erhöhung der Spirituserzeugung. Der Bundesrat
hat in ſeiner Sitzung vom Sonnabend beſchloſſen, den
Brennereien 70 Proz. des Durchſchnittsbrandes an Spi-
ritus zur Erzeugung freizugeben, ſtatt bisheriger 60 Proz.
Das Mehr von 10 Prozent darf allerdings nicht aus Kar
toffeln oder Getreide hergeſtellt, ſondern muß aus Rüben
oder bei Melaſſebrennereten aus Melaſſe erzeugt werden.
Bei Verbrauch von Melaſſe wird die Zuckerſteuer auf zwei
Mark herabgeſetzt.

Keine Höchſtpreiſe für Schweine Wie verlautet,
wird die augenblickliche Preisſteigerungafür Schweiine der
Regierung keinen Anlaß bieken zur Feſtſetzung von
Höchſtpreiſen, da man den gegenwärtigen Zuſtand für
einen vorübergehenden hält und die Feſtſetzung bei der
Verſchiedenartigkeit des Materials mit den größten
Schwierigkeiten verbunden ſein dürfte. Die Gemeinden
hoffen, auf andere Weiſe einen Einfluß auf die Preis
ſteigerung zu erzielen. Doch iſt die ganze Frage noch
nicht Von

Vom Reichskursbuch erſcheint eine neue Ausgabe
Anfang März zum Preiſe von 2,50 Mk. Beſtellungen
nehmen ſämtliche Poſtanſtalten und Buchhandlungen ent
gegen. Der Poſtbezug für vier aufeinanderfolgende Aus
gaben iſt zurzeit aufgehoben.

Der Poſtpaketverkehr nach Argentinien, Paragugay
und Aruguay auf dem Weg über die Schweiz und Jtalien
iſt wieder aufgenommen worden. Nähere Auskunft er
teilen die Poſtanſtalten. Von jetzt ab werden auch im
Verkehr zwiſchen Deutſchland und Antwerpen gewöhn
liche und eingeſchriebene offene Brieſe, Poſtkarten, Drück
fachen, Warenproben, und Geſchäftspapiere in deutſcher
und franzöſiſcher Sprache, ferner Telegramme in offener
Sprache zugeläſſen, und zwar Telegramme aus Antwerpen
in deutſcher und franzöſiſcher Sprache, nach Antwerpen
nur in deutſcher Sprache. Mitteilungen über Rüſtungen,
Truppen oder Schiffsbewegungen oder andere militäriſche
Maßnahmen ſind verboten. Jn den Telegrammen müſſ
bei der Auflieferung Name und Wohnung des Abſenders
angegeben ſein. Auf Verlangen müſſen ſich Abſender und
Empfänger über ihre Perſönlichkeit ausweiſen. Die
Taxen und Tarife ſind dieſelben wie vor dem Kriege im
Verkehr mit Belgien.

Domfrauenhülfe. (Verſpätet eingeſandt.) Am
Dienstag den 2. Februar fand im Schloß die General
berſammlung der Domfrauenhülfe ſtatt; die Mitglieder
waren ſehr zahlreich erſchienen. Nachdem die Vorſißende,
Frau Regierungspräſident v. Gersdorff die Verſammlung

öffnet und die Anweſenden mit herzlichen be

e der J J o r erg r e für richtiaſtung erteilt. Jm Jahre 1914 hatte die
656,06 Mk. Einnahmen, die ſich aus

rdentlichen Einnahmen von 279,86 Mk. und außerordent
lichen Einnahmen von 37620 Mk. aus Sammlungen
und Extragzuwendungen beſtehend, zuſammenſetzten. Dem
gegenüber ſtehen Ausgaben von 552,97 Mk. Aus dem
Reſervefonds ſind 100 Mk. für das Rote Kreuz bewilligt,
außerdem ſind für 281,59 Mk. Strümpfe geſtrickt und
Liebesgaben für die Soldaten geſpendet. Der Schrift
führer, Herr Stiftsſuperintendent Prof. Bithorn, gab
hierauf eine Uberſicht über die Tätigkeit der Domfrauen
e in der ſich ſeit Ausbruch des Krieges ein be
onders reges Leben entwickelt hat. Eine große An

zahl der Mitglieder nimmt an den wöchentlichen Ver
ſammlungen teil, die jetzt dank der gütigen Vermittlung
der Frau Vorſitzenden in den ehrwürdigen Räumen des
hieſigen Schloſſes ſtattfinden dürfen, und an denen fleißig
für die Soldaten geſtrickt wird. Auch der Flickabend, der
im Winter jeden Freitag für die Frauen unſerer Ge
meinde ſlaftfindet, iſt wieder ſehr rege beſucht. Die
Säuglingsfürſorge und Wöchnerinnenpflege, das erſte
Arbeitsgebiet der Domfrauenhülfe, entwickelt ſich mit
jedem Jahr ſegensreicher, ſechs Mütter haben Kinder
e erhalten, ſechzehn Mütter bekamen Kakago, 224
Wochenſuppen wurden von Mitgliedern verabreicht, 135
Stunden Wochenpflegen wurden aus Vereinsmitteln be
zahlt, 115 Liker Milch wurden an Wöchnerinnen und
Kinder verteilt und konnte erfreulicherweiſe feſtgeſtellt
werden, daß die Säuglingsſterblichkeit wieder zurückge
gangen iſt. Jn der Konfirmandenfürſorge wurden im
letzten Jahr unſere Mittel nicht in Anſpruch genommen.
Das Vereinsblatt der Frauenhülfe, „Der Bote für die
deutſche Frau“, das in 17 Exemplaren geleſen wird, kann
nur aufs wärmſte empfohlen werden. Wir können wohl
mit Dank auf das letzte Jahr zurückblicken, wenn auch die
Mitgliederzahl und damit auch die Beiträge etwas zurück
gegangen ſind. Wir hoffen aber, daß wir wieder mehr
Mitglieder erhalten werden, umſomehr, als der Verſamm
lung vorgeſchlagen wird, den Mindeſtbeitrag auf 1. Mk.
zu ermäßigen, da es uns doch in der Hauptſache darauf
ankommt, daß möglichſt alle Gemeindemitglieder auch
Mitglieder unſerer Domfrauenhülfe werden. Frau Re
gierungspräſtdent v. Gersdorff dankt hierauf den Mit
gliedern noch für die ſtets ſo reich beſuchten Abende, vor
allem aber auch unſerm Schriftführer, Herrn Prof. Bit
horn, durch deſſen intereſſante Vorträge dieſe Abende
einen ganz beſonderen Reiz erhalten, und ſchloß hierauf
die Generalverſammlung.

über das Verfüttern von Hafer und über die Be
ſchaffung von Erſatzfuttermitteln p. veröffentlicht der
Kgl. Landrat in der heutigen Nummer unſeres Blattes
eine Bekanntmachung, auf die wir noch beſonders hin
weiſen möchten.

Metallſammlung gegen Kriegsnot E. V. Die Sam
melſtelle für Metall befindet ſich nicht mehr in der Turn
e ſondern beim Kaufmann Paul Ehlert,ntenplan 11, hierſelbſt. Es wird nochmals dringend
um Abgabe von altem Metall gebeten, ein diesbezüglicher
Aufruf in heutiger Nummer, auf den wir beſonders auf
merkſam machen, enthält das Nähere

2 Zur Brot und Getreidefrage bemerken wir unter
Bezug auf unſeren heutigen Bericht über die Verſammlung

a unden, Sut Sha

im Kreishauſe, daß die Beſtimmung über die Hausbäckerei,
deren Streichung beabſichtigt war, dank der Bemühungen

e erche

r

des an der Verſammlung teilnehmenden Stadtrats Thiele
gewiß zur Genugtuung der Hausfrauen erhalten

geblieben iſt.
Volksküche. Jnfolge Steigerung der Lebensmittel-

preiſe ſieht ſich der Frauenverein Merſeburg-Stadt ge
nötigt, vom Montag den 15. d. M. ab die Preiſe der
Speiſen in der hieſigen Volksküche zu erhöhen. Es werden
von dieſem Tage ab folgende Preiſe genommen werden:
für eine halbe Portion ohne Fleiſch 8 Pfg. (nur zum
Genuß an Ort und Stelle), für eine ganze Portion ohne
Fleiſch 15 Pfg., eine halbe Portion mit Fleiſch 20 Pfg.
eine ganze Portion mit Fleiſch 25 Pfg.

Als Rodelbahn benutzt unſere Schuljugend ſehr gern
die ſteilen Abhänge des Dammes an der neuen Schulbrücke
über die Klig. Dieſe Wege führen aber auf die
belebte Bahnhofſtraße und wird hierdurch der Verkehr
gefährdet. Geſtern paſſierte es z. B., daß einem Poſtboten
ein Rodelſchlitten ins Hinterrad ſeines Fahrrades ſauſte,
wodurch dieſer zum Sturz kam. Auch in einen Trupp in
der Straße marſchierender Landſturmleute fuhren einige
Schlitten hinein, glücklicherweiſe ohne Schaden zu ver
urfachen. Es gibt eine Menge geeigneter Pläße zum
Rodeln für unſere Jugend, das Rodeln an belebteren
Straßen muß aber unbedingt unterlaſſen werden.

Der Bauernverein Merſeburg und Umgegend
hielt geſtern nachmittag im Tivoli nach langer Pauſe
unter Leitung ſeines Vorſitzenden Herrn Gutsbeſitzer
Frauendorf-Knapendorf eine Verſammlung ab, die
ſehr gut beſucht war und bei der Reichhaltigkeit der Tages
ordnung intereſſant und belehrend für die Teilnehmer ver
lief. Mit herzlichen Begrüßungsworten des Vorſitzenden,
der zugleich die Hoffnung ausſprach, daß ein baldiger ge
ſicherter Frieden auch die Landwirtſchaft in günſtigere
Bahnen lenken möge, wurde die Verſammlung eröffnet.
Sodann wurde die Prämiterung treuer Dienſtboten
vorgenommen, die die freundlichen und ernſten Mahnungen
des Vorſitzenden zum vorbildlichen Weiterarbeiten ſowie
die ihnen zugeſprochenen Prämien ſichtlich bewegt ent
gegennahmen. Es ſind dies. 1. Dienſtmädchen Anna
Faulmann, Trebnitz, 5 Jahre bei Gutsbeſitzer Carl
Sander, Trebnitz. 1 Diplom von der Landwirtſchafts
Kammer und 15 Mark vom Verein und Arbeitgeber
2. Dienſtmädchen Anna Naundorf, Merſeburg, 5 Jahre
bei Stadtgutsbeſizer Otto Burkhardt, a r
1 Diplom und 15 Mark. 3. Dienſtmädchen Ling Beſtel,
Pretzſch, 5 Jahre bei Gutsbeſitzer Adolf Günther,
Preſch. 1 Diplom und 15 Mark. 4. Land wirtſchaftliche
Arbeiterin Anna Rodegaſt, Merſeburg, 25 Jahre bei
Stadtgutsbeſitzer Burkhardt, Werſeburg. 1 Diplom
d Mark S Land wirtſchaftliche Arbeiterin Emilie
Voigt, Atzendorf, 30 Jahre bei Gutsbeſitzer Otto Rud
o ff, Atzendorf. 1 goldene Broche (L.-K.) und 25 Mark.

Der im vergangenen Jahre verſtorbenen 6 Mitglieder
wurde in ehrender Weiſe gedacht

Ein ſodann folgender Vortrag des von der Landwirt
ſchafts- Kammer entſandten Redners, Herrn Curths, feſſelte
die e der inzwiſchen durch die land wirtſchaft

lichen e e e e evermehrten Zuhörer in hohem Das Thema lache e e Maßnahmen hat
de Landwirtſcheft zu entfalten um dieErnährung unſeres Volkes n der Kriegs
zeit ſicher zu ſtellen 2 Wir geben in kurzem Be
richt den Gedankengang wieder:

a Düngerfragen. Da die Lieferungen und Zu
führen aus dem Auslande ſehlen, ſteht als Stickſtoffdünger
nur Kalkſtickſtoff und ſchwefelſaures Ammontak zur Ver
fügung. Zur Kopfdüngung wird Ammoniakſuperphosphat
für die Winterhalmfrüchte empfohlen; zur Frühjfahrs-
beſtellung kann der Dünger auf ſchwerem Boden ſämtlich
vor der Beſtellung gegeben werden.

b) Fütterungsfragen. Von großer Bedeutung
iſt der Zuckerrüben- und Kartoffelbau, Früh kartoffeln
ſind in jedem Falle zu bauen, wo es nur angeht; über
haupt iſt der Kartoffelbau in ausgedehnteſter Weiſe zu
betreiben; dabei ſind Anbauflächen, die beim Zuckerrüben
bau a e hinzuzunehmen. Melaſſe- und Zucker
fütterung für Rindvieh, Pferde und Schweine ſind in Be
kracht zu ziehen. Ferner wird empfohlen Kleeanbau,
ebenſo Gemenge, Futterrüben und Pferdebohnen, ganz be
ſonders aber Comfrey zur Durchhaltung der Schweine.
Die bei dieſen Arbeiten zu treffenden Maßnahmen ſind
aus der land wirtſchaftlichen Wochenſchrift erſichtlich. Den
ſehr lehrreichen Ausführungen fügte der Vorſitzende Mit
teilungen hinzu über ſeine günſtigen Erfolge beim Anbau
von Klee und Luzerne, auch ſtellv. Direktor Schöne und
Gutsbeſitzer Steckner beteiligten ſich an der Anter
haltung, die jedenfalls manche gute Anregung gegeben hat.

Über die Verwendung von Vereinsgeldern wurde mit
geteilt, daß bereits zweimal ein Betrag von 100 Mark für
Kriegszwecke geſtiſtet worden iſt. Ein Vorſchlag, dem
Roten Kreuz eine weitere e Wenn Spende zuzuweiſen,
fand freudige Zuſtimmung der Verſammlung, welche auch
mit lebhaftem Jntereſſe den Schilderungen des ſoeben aus
Frankreich verwundet zurückgekehrten Kreistierarztes Dr.
Stedefeder lauſchte. Mit großer Freude wurde es begrüßt,
als der Vorſitzende kundgeb, daß ein Begrüßungs- und
Glückwunſchſchreiben an den in Rußland kämpfenden Direk
tor Dr. Orpha l abgeſandt werden ſoll, deſſen Verdienſte
um die heimiſche Landwirtſchaft unbeſtritten und des beſten
Dankes wert ſeien.

Die Verſammlung hatte faſt vier Stunden in Anſpruch
genommen ſie wurde gegen 88 Ahr mit Dankesworten
des für den Verein ſtets rührig tätigen Vorſitzenden ge
ſchloſſen.

Liebesgaben für die Marine.
Um eine zweckentſprechende Verwendung der für die

Marine von allen Teilen der Bevölkerung in dankenswerter
Weiſe überwieſenen Liebesgaben ſicherzuſtellen, iſt auf
Veranlaſſung des Reichs Marineamts eine Zentralſtelle
für Angelegenheiten freiwilltger Gaben an die Kaiſerliche
Marine in Kiel gerichtet worden. Dieſer ſind unterſtellt:

Abnahmeſtelle für freiwillige Gaben in Berlin.
ReichsMarineamt, Königin-Auguſta Straße 38/42,
der dauernd auch der Erkrag der im Schloſſe von
Berlin und Potsdam errichtetenſSammelſtelle zugeht,

2. Abnahmeſtelle für freiwillige Gaben in Kiel, Turn
halle der Marineakademie, DüſternbrookerAllee,

ghe

e

4. Abnahmeſtelle. für freiwillige Gaben in Kuxhaven.
Die Schiffe, Marineteile und Marinebehörden ſind er

ſucht worden, in Angelegenheiten der freiwilligen Gaben
nur mit der Zentralſtelle in Kiel, von der die Abnahme-
ſtellen die erforderlichen Anweiſungen erhalten, zu ver
handeln.

Weiter haben ſich der Zentralſtelle angeſchloſſen
1. Der unter Leitung der See-Verufsgenoſſenſchaft

ſtehende, eine Zweigſtelle des hamburgiſchen Landes
vereins vom Roten Kreuz bildende Hamburger
Ausſchuß zur Verteilung von Liebesgaben an die
Flotte, Geſchäftsſtelle 3ippelhaus 18.

2. Das Rote Kreuz in Bremen.
Jn dauernde lebhaſteſte Beziehungen zu der Zentral-

ſtelle ſind getreten außer einigen et Vereinigungen
des Roten Kreuzes die Landes-, Provinz und Orts
verbände des Deutſchen Flottenvereins ſowie der Flotten
bund deutſcher Frauen nebſt Ortsgruppen.

Alles in allem ſind bis zum 31. Dezember 1914 durch
Vermittlung der Zentralſtelle Liebesgaben zur Verteilung
gebracht worden, die einen Geſamtwert von rund 625 000
Mark darſtellen.

S Spergau, 10. Febr. Durch unſere jungen Burſchen
ſind in unſerem Orte zu Lichtmeß geſammeit worden: 102 Mk.
bares Geld, 6 Zentner Kartoffeln, 65 Pfd. Speck und Schinken,
169 Würſte, 312 Eier, 100 Zigarren, 1 Topf Mus und 1 Büchſe
Honig. An jeden der orts angehörigen Krieger hat die Gemeindedavon ein Pfund Wurſt als Gruß aus der Heimat geſchickt, der

Reſt iſt dem Roten Kreuz überwieſen worden.
Wegwitz, 9. Febr. Ein guter Unterſſchlapf

für aller kei Geſindel t der Schaſſtall an
ſogenannten Sieb enärmel. Verſchiedentlich ſind dort
im Laufe der letzten Jahre vorüberfahrende Geſchäfts
leute oder nächtliche Fußgänger angefallen worden. Auch
in der letzen Zeit ſollen dort wieder Strolche aufgetaucht,
aber in allen Fällen an den unrechten Mann gekommen
ſein.

Pretzſch, 9. Febr. Das letzte Hochwaſſer hat
mit dem darauf folgenden Froſt in dem nahe an der
Luppe oder im Auengelände belegenen Obſtbaumpflan
zungen doch größeren Schaden gemacht, als man angenom
men hatte. Weil das Waſſer ſchnell gefallen iſt, brach
das nachſtürzende Eis vielfach die ſchwächeren Obſtb äum
chen ab. Auch in den Solweidenanlagen iſt durch das
niederſtürgende Eis teilweiſe viel Bruch entanden.

chen. ebr. Die Preiſe ar ferteSchweine ſind im Steigen, die Nachfrage nach
Schlachtſchweinen iſt eine größere geworden. Zur Zeit
werden hier und in der Umgegend 70 74 Mk. pro 50 kg
Lebendgewicht bezahlt. Eine weitere Steigerung der
Preiſe iſt jedoch in Kürze zu erwarten, aber auch im
Hinblick auf die Futtermittelpreiſe gerechtfertigt. Das

Angebot in Ferkeln wird in wenigen Wochen ein ſehr
ſtarkes ſein, da es dem kleinen Mann kaum möglich (ein
dürfte, ſich kleine Schweine vor Mai Juni anzu
ſchaffen. Die größeren Beſitzer wie auch die Gutsver
waltungen beabſichtigen indeſſen, keine Verminderung
der Schweinebeſtände vorzunehmen.

Zweimen, 9. Febr. Die Kriegszeit wirkt auch auf
die Heupreiſe, die hier ſeit langen Jahren zum Leid
weſen der Wieſenbeſiher und Pächter meiſt recht niedere

geweſen Kind. Infolge der geſetzlichen Beſtimmung be
Haferfütternng und -Verbrauch ſuchen die Landwirte der
Felddörfer ihren Heuvorrat zu vermehren. Infolgedeſſen
ſind die Heupreiſe bereits guf 4 Mk. geſtiegen. Für dieſen
immerhin annehmabren Preis iſt nur noch ſelten gutes
Heu zu haben. Hereits in den nächſten Wochen dürfte
eine erhebliche Preisſteigerung eintreten.

w. Dölkau, 9. Febr. Die Kinder unſerer Gemeinde
beſuchen während der Kriegszeit die Schule im benach
barten Orte Zweimen. Der Betrieb der hier errichte
ten ländlichen Fortbildungsſchule ruht z. Zt. ebenfalls

Der Gräflich-Hohenthalſche Haushalt im Schloſſe hier
ſelbſt iſt bis auf wenige ältere Beamte 'aufgelöſt.

S. Aus dem Kreiſe, 8. Febr. Die lagernde Schneedecke
bei Eintritt der ſtrengen Froſtperiode bot hinreichenden
Schutz für unſere Winterſgaten, ſo daß Nachteile für
dieſelben nicht eingetreten ſind. Das Tauwetter am
Tage, bei welchem die wärmenden Sonnenſtrahlen die
Schneedecke teilweiſe hinwegleckten, und der Froſt wäh
rend der Nacht, welcher auf den freigewordenen Stellen
wieder Eiskruſten hervorzauberte, ließen in landwirt
n dar Kreiſen ſpäter Befürchtungen wach werden,
aß dadurch den Sgaten Schaden zugefügt würde. Dieſe

Wechſelwitterung war jedoch von ſo kurzer Dauer, und
Schnee war immer noch genug vorhanden, daß Auswinte
rungsverhältniſſe nicht eingetreten ſind letztere ſind erſt
dann zu befürchten, wenn ſich im März abwechſelndes
Tauen und Frieren einſtellt. weil dadurch eine Boden
hebung eintritt, die ein Abreißen der Saugwürzelchen
der Pflanzen bewirkt und letzteren dadurch die Nahrungs
zufuhr mangelt, wodurch ſie abſterben und verkümmern.
Hiervon kann jedoch bis jetzt keine Rede ſein.

Mücheln und Amgebung.
10. Februar.

Mücheln, 9. Febr. Dem Oberſteiger und Betriebs
führer der Grube „Eliſe II bei Mücheln, Oskar
ring, z. Zt. Leutnant d. L. im Pionier- Regt. Nr. 8,
wurde in den Kämpfen bei Soiſſons das Eiſerne Kreuz
verliehen. Leutnant Oehring liegt z. Zt. im Lazarett zu
Frankfurt a. M.

S Frankleben, 10. Febr. Für bewieſene Tapferkeit vor
dem Feinde wurde der Wehrmann im 231. Infanterie

3. Abnahmeſtelle für freiwillige Gaben in Wilhelms
haven, Jntendanturgebäude,

Regiment Emil Blume von hier mit dem Eiſernen
Kreuz zweiter Klaſſe ausgezeichnet und gleichzeitig zum
Unteroffizier befördert

Z. Runſtedt, 9. Febr. Jm Gefecht bei Nouvron wurde
der Wehrmann Ernſt Schunke von hier am 30. Januar
ſchwer verwundet. Der erhaltenen Verwundung r er am
2. Februar im Lazarett zu Epagny erlegen. Er ſtand im
36. Lebensjahre

S Naundorf, 9. Febr. In einem Lazarett zu Frankreich
ſtarb an einer auf dem Kampffeld erhaltenen Verwundung
den Heldentod fürs Vaterland der Wehrmann Fritz
Patzſchke von hier.

Cletterwarte.
V. W. am 11. Jebr.: Gelinde, vorherrſchend wolkig bis

trüb, zeitweiſe Niederſchläge 12. Jebr. Etwas kälter, wech
ſelnd bewölkt, zeitweiſe heiter, etwas Niederſchläge.



Gchwierige Anſgaben der Kriegsgetreide
Geſellſchaft.

Durch einen Beamten der Kornhaus-Genoſſenſchaft
zu Halle (Saale) ſind mir heute eine Reihe von Wünſchen
vorgetragen worden, welche ſeitens einzelner Landwirte
dem fraglichen Herrn während ſeiner Aufkauftätigkeit in
den letzten Tagen geäußert worden ſind.

Die Wünſche erſtrecken ſich in erſter Linie auf eine
Beſchleunigung der Dispoſitionserteilung, d. h. auf eine
Beſchleunigung der Abholung der für die Zwecke der
Kriegsgetreide- Geſellſchaft gekauften Getreidevorräte.

So ſehr dieſer Wunſch für jeden einzelnen berechtigt
erſcheint, ſo unmöglich iſt ſeine ſofortige Erfüllung. Man
denke ſich nur, daß durch eine Bundesratsverordnung,
von deren Erſcheinen vorher niemand elwas geahnt hat,
ein Eingriff in die internſten Wirtſchaftsverhältniſſe jedes
einzelnen Landwirtes erfolgt iſt und daß die Regelung des
Ankaufes, der Bezahlung und des Abholens, ſowie richtiger
frachtparitätiger Dispoſition der Getreidemengen nunmehr
plötzlich innerhalb weniger Wochen erledigt werden ſoll!

Eine Arbeit, die in normalen Zeiten ſich auf viele
Monate erſtreckte, muß jetzt innerhalb weniger Wochen
erledigt werden! Die Kriegsgetreide-Geſellſchaft, welche
für die Beſchaffung des Getreides dem Staat gegenüber
eine ungeheure Verantwortungslaſt, zu tragen hat, muß
ſelbſtverſtändlich den Ankauf und die weitere Erledigung
nach ganz beſtimmten Richtſchnuren regeln. Der hohe
und nationale Zweck des der Kriegsgetreide- Geſellſchaft
geſtellten Aufgabe macht es einfach unmöglich, daß jeder
Spezialwunſch des einzelnen Landwirtes berückſichtigt
wird. Die Hauptſache iſt doch, daß der Endzweck erreicht
wird, nämlich, daß das deutſche Vaterland in der Lage
iſt, den germaniſchen Vettern jenſeits des Kanals auf
wirtſchaftlichem Gebiete endgültig zu trotzen und ihnen
zu zeigen, daß der deutſche Michel ſich nicht aushungern
läßt

Wenn es ſich um eine Aufgabe mit ſo hohen Zielen
handelt, ſo kann auf keinen Fall ein einzelner Landwirt,
der mit dem Dreſchen begonnen hat oder ſonſt ſeine vor
handenen Vorräte gern zu Gelde machen will, das An
ſinnen an eine derartige Organiſation ſtellen, nun binnen
24 Stunden eine volle Abwicklung dieſes Geſchäfts wie
in Friedenszeiten zu erwarten. Es heißt hier, gemein
ſame und einheitliche Arbeit leiſten! Wenn dann ein jeder
hier und da auch wirtſchaftlich einmal ein kleines Opfer
bringt, ſo wird das Gelingen der hohen und ſchönen Auf
gabe, das deutſche Volk dauernd bis zur neuen Ernte zu
ehe für unſere Landwirte ſpäter der ſchönſte Lohn
ein.
Aus der Fülle der Schwierigkeiten will ich nur einmal

die Sackfrage herausgreifen:
Die Zufuhr an Rohjute iſt geſperrt; die Militärver-

waltung hat alle noch vorhandenen Jutevorräte und neuen
fertigen Säcke ſchon vor mehreren Monaten beſchlag
nahmt, damit unſere tapferen Soldaten, welche ihren
Kameraden Nahrung in die Kampfeslinie herbeiſchaffen,
ſich nicht mit alten und ehe Säcken herumplagen
müſſen. Es herrſcht infolgedeſſen eine große Knappheit
in Sackmaterial. Gewiß werden die nötigen Füllſäcke
allmählich herbeigeſchafft werden, aber im Handumdrehen
t vas nicht auszuführen.

Es r deshalb hier wohl auch Pflicht jedes einzelnen,
die in ſeinem Betrieb einigermaßen entbehrlchen Füll
ſäcke zur Abſendung des vorhandenen Getreides zu ſtellen.
Wird doch hierfür eine Vergütung, welche von der Kriegs
getreide- Geſellſchaft feſtgeſetzt iſt, el Auf der an
deren Seite iſt es vielleicht jedem einzelnen leicht möglich,
bei Sackleih-Jnſtituten, mit denen er bisher in Verbin
dung ſtand, oder mit Wirtſchaften, welche über größere
Beſtände in Säcken noch verfügen, bei Beſchaffung des
nötigen Sackmaterials mitzuhelfen.

Härten ſind in einzelnen Fällen unvermeidbar, aber
jeder Betroffene denke daran, daß unſer Vaterland von
bewaffneten Feinden umgeben iſt; ein jeder einzelne
arbeite daher daran mit, das große Werk zu vollenden,
und laſſe in Anbetracht der entſtandenen Schwierigkeiten
Sonderintereſſen und Sonderwünſche hinter ſich. Der
deutſche Landwirt ſei überzeugt, daß die Kriegsgetreide
r ebenſo wie die von ihr mit der geſchäftlichen
Abwicklung betrauten Organe, ſich die erdenklichſte Mühe
geben wird, das große Ziel unter Vermeidung von Härten

ſo ſchnell und gründlich zu erreichen, ſoweit dies menſchen
möglich iſt.

Aſſeſſor Scheerbahrth,
Syndikus der Zentral-Genoſſenſchaft Halle a. S.

Aus Feldpofſtbriefen.
Chavigny, 20. Jan. 1915.

Am 12. d. M. ging das Armeekorps und unſer Re
giment vor. Das Armeekorps und unſer 1. Bataillon griffen
ſofort den Feind an und warfen ihn aus ſeiner Stellaung. Unſere
Kompagnie trat am 14. d. M. zur Erſtürmung der vor uns
liegenden Höhe an. Wir erreichten die feindliche Stellung, vhne
daß ein Schuß fiel. Jm weiteren Vorgehen trafen wir kleinere
Abteilungen Jranzoſen. Wir machten hiervon wohl 6 Gefan
gene, die übrigen fielen zum Teil oder entkamen. Durch das
Vorrücken am 12. fürchteten die Franzoſen umgangen zu werden
und hatten daher die vor uns liegende Höhe geräumt, was wir
nicht wußten. Jm ganzen ſind bei dem Kampfe bei den „Höhen
von Soiſſons“ vom 12.--14. d. M. über 5000 Gefangene ge
mächt und etwa 35 Geſchütze erbeutet. Die Toten der Franzoſen
betragen über 4000. Dieſe hohe Zahl iſt beſonders der vorher
erfolgten Artilleriebeſchießung zuzuſchreiben.

Es iſt alſo ein ziemlicher Sieg, den wir errungen haben. Von
den Höhen hat vor kurzem erſt der franzöſiſche Generaliſſimus
geſagt, ſie ſeien uneinnehmbar und hier würden ſie die deutſchen
Barbaren aus dem Lande jagen. Auch wir hielten die Erſtür
mung für unmöglich und der Erfolg iſt wohl hauptſächlich dem
von unſerem Bataillonskommandeur Hauptmann von Menges

zuletzt in Merſeburg ausgearbeiteten Plane zu danken.
Unſere Verluſte ſind verhältnismäßig ſehr gering; ein Verwun
deter und ein Unteroffizier tot. Bei einem Widerſtande der
Franzoſen auf der von unſerer Kompagnie genommenen Höhe
wäre von uns wohl kaum einer mit dem Leben davon ge
kommen. Die Gefangenen habe ich ſelbſt mit erwiſcht. Sie
waren zum Teil mit ihrer Gefangennahme ſehr zufrieden. Es
waren alles junge ſtarke Menſchen in tadelloſer Verfaſſung
Auch an Lebensmitteln ſcheinen ſie keinen Mangel gehabt zu
haben. Brot und Fleiſch uſw. lag in Menge herum.

Für unſere Kompagnie war alſo die Sache weniger gefahr
voll als ſtrapaziös. Vier Tage und Nächte mußten wir im
Freien zubringen. Unſere Stellung iſt jetzt am Ufer der Aisne,
der der Franzoſen gegenüber. Hoffentlich kommen wir auch
mal fo unverhofft über die Aisne wie über die Höhen!

Seit vorgeſtern abend liegen wir zur Erholung. Zufällig
habe ich Lebensmittel in Maſſe, ſodaß dieſe Ruhe ordentlich mit
Eſſen ausgefüllt werden kann, was denn auch die Hauptbeſchäf
tigung iſt. Seit Weihnachten haben wir ſtändig Regen. Das
iſt eine traurige Zeit für uns. Nie wurde man trocken. Es
war uns alſo ganz recht, daß vorgegangen wurde. Man wird
bei dem täglichen Einerlei ſehr gleichgültig.

Hoffen wir, daß es bald wieder vorwärts geht und damit die
Sache endlich aus der Welt kommt. Jch denke, daß wir einen
Pfingſtausflug unternehmen können.

Mit beſtem Gruß Berth. Dietrich

Die Schlacht bei Berdun.
Drei Tage ſchon wütet die heiße Schlacht,

Kein Weichen gibt's hüben und drüben,
Drei Tage kein Eſſen herangebracht,
Drei Tage nur Wurzeln und Rüben.

Und wieder iſt's dunkle, ſchaurige Nacht,
Rings liegen die Leiber der Toten,
Rings brennen die Dörfer in grauſer Pracht,
Das ſind die Feuer der Toten.

Jm Schützengraben herrſcht dumpfe Ruh,
Eng' liegen gekauert die Schützen,
Es naget der Hunger, die Kälte dazu,
Was konnte der Schlaf uns da nützen

„Zum Sturm geht es noch heute Nacht“,
So hat es der Hauptmann beſohlen,
Wird's dieſe Nacht nicht zum Klappen gebracht,
Dann ſoll uns der Teufel holen

Zum Sturme ging's eh' der Morgen kam,
Manch braver Mann iſt geſunken,
Doch haben geſpürt ſie den deutſchen Arm,
Die rotbehoſten Halunken.

Gefallen ſind ſie in großer Zahl,
Und mehr noch wurden gefangen,
Der Reſt ging davon über Berg und Tal,
Den konnten wir nicht mehr erlangen.

Bekanntmachung.

Und Beute blieb uns gar manches Stück,
An Geſchützen, Maſchinengewehren,
Eine ganze Bagage ließ man zurück,
Jetzt aßen wir nicht mehr Möhren.

Friedrich Benkenſtein, zurzeit im Felde.

Vermischtes.
Schiffszuſammenſtoß. Der „Rotterdamſche Courant“

meldet Der norwegiſche Dampfer „Six“, von London
nach Rotterdam unterwegs, ſtieß in der Nacht vom Sonn
abend zum Sonntag ein paar Kabellängen vom Südpier
von Hoek van Holland mit dem Dampfer „Eimſtad“
zuſammen, der die „Six“ unverſehens anfuhr. Der
Dampfer „Six“ wurde ſofort am Südpier gelandet, aber
das Achterſchiff ſank und die Ladung auf Deck wurde ins
Meer geſpült. Der Kapitän und die Beſatzung von drei
zehn Mann, die nur das Nötigſte mitnehmen konnte,
wurden auf Rettungsbooten an Land gebracht. Die „Eim-
ſtad“, die ein großes Leck hatte, kehrte nach Rotterdam
zurück. Verluſte an Menſchenleben ſind nicht zu beklagen.

Ein überſeedampfer geſunken. Santandar, 6. Febr.
Der überſeedampfer „Alphonſo“ iſt im hieſigen
Hafen infolge eines Lecks untergegangen. Die Beſatzung
konnte gerettet werden.

Der Schaden des Erdbebens von Avezzano. Nach
einer jetzt aufgeſtellten Statiſtik ſind im ganzen bei dem
Erdbeben vom 13. Januar in Avezzano und Umgegend
W Perſonen umgekommen. Der von den
Privatleuten erlittene Schaden beziffert ſich auf nicht
weniger als 50 Millionen Lire. n dieſe Jiſfern
ſind die Opfer und Schäden in den Provinzen Caſerta
und Rom nicht einbegriffen. Die Regierung hat nach
den betroffenen Gegenden 100 000 Kubikmeter Holz ge
ſandt, die zur Errichtung von 8000 Baracken verwendet
werden ſollen, in denen 50000 Obdachloſe untergebracht
werden können. Jn Paterno haben am Sonntag Sol
daten aus den Trümmern des Erdbebens vom 13. Januar
den 38jährigen Michele Caiolo geborgen, der ſich bei
guter Geſundheit befand. Caiolo lag unter einem
Gewölbe und hat ſich ohne Nahrung am Leben erhalten
und nur Waſſer getrunken. Er wurde in einem Automobil
nach Avezzano gebracht, wo er allein und ohne Hilfe
ausſtieg.

Folgenſchwere Schlägerei. Jn Ruhrort wurde am
Montag bei einer Schlägerei zwiſchen Bergleuten und
holländiſchen Matroſen ein Holländer erſtochen. Zwei

erſonen wurden verletzt. Die Täter wurden verhaftet.

Armer Hindenburg. Die Begeiſterung für den all
verehrten See hat vielfach eine große Beläſtigung
deſſelben herbeigeführt. Eine Auslaſſung des ſächſiſchen
Miniſteriums des Jnnern rügt dieſe Rückſichtsloſigkeiten
wie folgt. „Mit Verſtimmung muß feſtgeſtellt werden, daß
die zweckloſe Schreiberei nach dem öſtlichen Hauptquartier
ſchon faſt zu einer Art Sport ausgewächſen iſt. Gewiß
wird niemand etwas dagegen einwenden, daß in Aus
nahmefällen oder bei beſonders feierlichen Gelegenheiten
dem großen Feldmarſchall ſchriftlich gehuldigt wird. Wenn
aber ein Stammtiſch ihn auf einer Poſtkarte davon unter
richtet, daß er ſoeben auf S Wohl eine Runde geleert
habe, oder ein Kegelklub ihm mitteilt, daß laut Vereins
beſchluß ſein Bild käuflich erworben werden ſoll, ſo iſt das
eine Rückſichtsloſigkeit. Henn der Mann, der an der Oſt
grenze für uns die ernſte Wacht hält, darf ebenſowenig
wie ſeine mit Arbeit r überhäufte Amgebung mit
ſolchen Nichtigkeiten beläſtigt werden. Welchen UAmfang
der Unfug erreicht hat, geht aus den Außerungen des
Adjutanten des Marſchalls hervor, die kurz und bündig
lauten: „Es iſt fürchterlichl“ And wenn weiter verlautet,
daß die beklagenswerten Herren jeden neuen n ſich
durch einen Papierberg von Briefen und Karten durch
ringen müſſen, der bis an die Zimmerdecke reicht,
ſo wird man doch wohl erwarten dürfen, daß dem Treiben
ein Ende gemacht wird. Jeder möge bedenken, wieviel
Arbeitskraft hier verſchwendet wird, die beſſer vater
ländiſchen Zwecken dienſtbar gemacht würde. Wer dem
Feld marſchall ſeine Dankbarkeit erweiſen will, der tue es
ſo, daß er die militäriſchen Erfolge an den Grenzen durch
Zuverſicht, Einigkeit und Sparſamkeit im inneren Lande
unterſtützt. Darüber wird ſich jedenfalls Hindenburg mehr
freuen als über den täglichen Eiſenbahnwagen Anſichts
poſtkarten!“

3. bei Perſonen, die Pferde oder

Heute morgen erlöſte
der Tod meine liebe Matter,

die verw. Regierungsland
meſſer

flau Ilane Hegel

geb. Klepping
von ihren Leiden.

Merſeburg, 9 Febr. 1915.

Ferdinand Regel
Auf Wunſch der Ent

ſchlafenen Feuerbeſtattung
I Trauerfeier im Hauſe Oder

Altenburg 16 am Donners
tag den 11. d. Mts, mittag
1 Uhr.

Halleſche Straße 46
Bart Wohnung, 4 Stub. Kammer
Küche und Zubeh. per 1. April zu
vermieten. Zu erfragen 1. Etage.

Ein Logis
zu vermieten Kleine Sxttſtraße 18

Eine Wohnung
KHochparterre) iſt per 1. April 1915
zu beziehen. Preis 550 Mk.

G. Winkler, Zimmermeiſter

Statt
Die gläckliche Geburt

zeigen hocherfreut an

Annenstr. 19

IIIIIIII I

See Jungen
Arthur Knaufh, 7t. m felde, und Frau

Martha geb Schulze.
Mers burg u. Salzmünde a. S., d. 9. Pobr, 1915,

n r e er e

Karten.
eines gesunden, Kräftigen

Bekanntmachung.

Die den Vorſitzenden und Mit
gliedern der Einkommenſteuer Vor
einſchätzungskommiſſion zuſtehen

den Verſäumnisgebühren für die
Terlnahme an den Kommiſſtons
ſitz ingen für das Steuerjahr 1916
ſind zur Zihlung angewieſen und
bis zum 8. März 18915 bei der
unterzeichneten Kaſſe währent
der Geſchäftsſtunden von 8 bis
12 Uhr vormtags abzuheben.
Erheben die Empfangsberechtig
ten das Geld innerbalb dieſer
Zeit nicht; dann erfolgt die
a rer t 9. März d. J.au re abr und Koſten imPoſtſcheckoerkehr.

Merſeburg, den 9 Febr. 1915
Königliche Kreiskaſſe.

Gelbke.

b heizhare ZimmerWohnurg, gang Speiſek. Badez

Has und elektr. Lchtanlage, zu
zermieten Holleſche Str. 63, 1 Et

Gut erhaltener Kinderwagen
Rohrwagen zu verkanfen

Slumenthalſtraße 8, part.

Holzverkauf.
Montag, den 165. Februar d. Js.

vormittags 11 Uhr
ſollen im Tragarther Ritterguts
holz zirka 85 Haufen eſchenes und
pappelnes Aſtholz und 22 m.
pappelne Scheite öffentli meiſt
oietend verkauft werden.

Bedingungen vor dem Termin.
Sadzik.

2 Fuhren Haferſpren
zu verkaufen Ober- Altenburg 13.

Ich weiſe nochmals ausdrück
ch darauf hin, daß das Ver
füttern von Hafer, auch e
geſchroten oder ſonſt verkle nert
a anderes Vieh als an Pferde
oder andere Einhufer verboten iſt

Zuwiderhandlungen we den
mit Geldſtrafe bis zu 1500 Mark
oder mit Gefängnis bis zu
3 Monaten beſt aft.

A f Anordnung des Herrn
Minkiters des Jnnern wird dieſe
Verfütterungsverbot mit allen
Strenge durchgeführt und über
wacht werden.

Da nach dem Bundesratsbe
ſchuß über die Sicherſtellung des
Haferbedarfs für die Heeresver-
wa tung eine Beſchlagnahme aller
Hafervo räte gegen Zahlung des
geſetzlichen Höchpreiſes, frei
Verladeſtati n, erfolgen muß, ſo
mypfeble ich dringend, rechtzeitig
für die Beſchaffung von Erſatz
futtermitteln wie Zucker unde laſſe und Rüben beſorgt
zu ſein.

Von der Jn anſpruchnahme
wird nur freigelaſſen:

1. Saathafer, der nachweislich
aus land wirtſchaftlichen Be
trieben ſtammt, die ſich ir
den letzten 2 Jahren mit dem
Verkaufe von Saathafer be
faßt haben,

2. bei Landwirten der für ihre
Wertſchaft erforderliche Sagt
bafer (etwa 150 kg für
das ha),

andere Einbufer in ihrem
B ſitz oder ihrem Gewahrſam
haben, für jedes Pferd eine
Menge von 300 kg.

D jede Gemeind die auf ſie
entfallene Hafermenge beſchaffen
muß, ſo wirne ich vor dem Ver
kauf an Händler, die ſich nicht
aus rücklich zur Leferung für
den Kreis verpfl'ich en.

Jch mache den Ortsbehörden
ur beſonderen Pflicht, dieſe Be

kanntmachung ſofort in ortsüb
licher Weiſe zur Kenntnis aller
Zeteiligte zu b incen.

Merſeburg. den 2 Febr. 1915.
Der Königliche Landrat.

Freiherr von Wilmowski.
Vorſtebhende Bekanntmachung

bringen wir zur Kenntnis ver
Beteiligten mit dem Bemerken,
daß Zuwiderhandlungen ſofortzur Anzet e gebracht werden.

Meſeburg, den s Februar 1915.
Hie Polizei Verwaltung.

Funge Maſthammel
ſtehen zum Verkauf auf

Sitterant Löſſen.

e ePferdedünger
kauft Gärtnerei Trebſt,

Rordſtraße.
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